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I. Jabrg.

Jn VNordpyolen kobt wieder ein gewalkiger Kampf. Am Bobr 1500 Ruſſen zu
Gefangenen gemachk. Jn

Das italieniſche Zilemma.

Unker den Dreibundmächten herrſchte von Kriegs
anfang an Ubereinſtimmung darin, daß der Wortlaut
der Verträge Jtalien nicht unbedingt verpflichtete,
den beiden anderen Bundesgenoſſen mit Waffengewalt
beizuſtehen. Einem freiwilligen Anſchluß an die
Zentralmächte ſtand die unglückliche geographiſche
Lage des italieniſchen Königreichs und die weit über
legene maritime Macht Englands und Frankreichs
im Mittelmeer entgegen. Was von Jtalien mit
Recht erwartet werden konnte, war eine wohlwollende
Neutralität. Eine ſolche hat die italieniſche Regie
rung auch im ganzen bisher beobachtet trotz des

Duängens einer großen Anzahl von Preßorgan
natment Nord Mit an der Sdes Dreiverbandes in den Krieg einzutreten

„Jnterventioniſten“ laſſen ſich wohl von alten Sym-
pathien für die lateiniſche Schweſternation und von
ungemeſſener Achtung vor der maritimen über
macht Englands beſtimmen, aber im Mittelpunkte
aller treibenden Gedanken ſteht doch der Wunſch,
den alten Traum einer Vereinigung von Stammes-
genoſſen bewohnter öſterreichiſcher Grenggebiete ver
wirklicht zu ſehen. Die Gelegenheit, ſich zu nehmen,
was in Güte ſchwer zu erlangen wäre, iſt außer
ordentlich verlockend, und nationale Inſtinkte und
Intereſſen pflegen überall, nicht blos im Lande

ne ftelttatte

Machiavells, ſtärker zu ſein als moraliſche Be
denken.

Auf der andern Seite ſprechen ganz ähnliche
politiſche Gründe, wie die für die bisherige Abſon
derung Jtaliens von den Zentralmächten, gegen das
Aufgeben der Neutralität. Die Waffenhilfe für
Frankreich, England und Rußland würde ſchlecht
vergolten, und was Jtalien an Land an ſeinen nörd
lichen Grenzen gewönne, würde aufgewogen werden
durch Verluſte an ſeiner Stellung im Mittelmeer.
Wie wollte Jtalien ſeinen Rang als Großmacht be
haupten, wenn es gelänge, ſeine bisherigen Bundes
genoſſen niederzuringen Das Mittelmeer wird
heute von England beherrſcht, es beſitzt in Gibraltar
und Port Said die Schlüſſel zu dieſem Meer und
außerdem noch Malta, Cypern und Agypten. Was
England bisher abhielt, dieſe Macht gegen Jtalien
zu gebrauchen, war die Sorge vor dem Vordringen
Rußlands nach dem Mittelmeer und die Ausbreitung
ſeines Einfluſſes in Kleinaſien und an der Oſtküſte
der Adria. Auch aus dem Munde Goremykins, Sa
ſonows und nun auch Greys hat die Welt erfahren,
daß die Männer, die heute England regieren, voll
ſtändig mit der mehr als hundertjährigen Tradition,
das ruſſiſche Vordringen nach dem Meere zu ver
hindern, gebrochen und den Moskowitern als Preis
für ihre Hilfe bei der Befriedigung des engliſchen
Handelsneids gegen den deutſchen Rivalen die Be
herrſchung des Bosporus und der Dardanellen Zu
geſagt haben. Damit iſt Jtalien für England eine
quantite végligeable, eine gleichgültige Sache, ge
worden. Und was die adriatiſche Küſte betrifft, ſo
e die Herren Delcaſſe, Jswolski und Grey die
ärgſten diplomatiſchen Skümper ſein, wenn ſie noch

nicht auf den Gedanken gekommen wären,
zu verſuchen, ob nicht Bulgarien, das un
bequem zu werden droht, mit einem Teile des
ſerbiſchen Mazedoniens befriedigt werden könnte
wofür natürlich das geliebte Serbien durch Über

Die

und deutſchen SDruppen.

u von Dalmatien zu entſchädigen wäre, um zu
gleich

ſchaffen.
einen ſlawiſchen Vorpoſten an der Adria zu

Alle intelligenten Köpfe in Jtalien ſehen dieſe
gefährliche Entwicklung für den Fall eines Sieges

der Dreiverbandsmächke und haben bisher auch den
Kriegstreibereien in ihrem Lande mit Erfolg Wider

Wir können nur wünſchen, daß auch

Jn der Champagne tobt noch immer der Kampf,
wobei die Franzoſen weiter fortgeſetzt verſuchen, die
deutſchen Linien in verzweifeltem Anſturm zu erſchüttern.
Es iſt ihnen aber nirgends gelungen und ſie haben auch
ſonſt keinerlei Gewinn eingekragen. Dagegen erlitten ſie
ungeheure Verluſte. Die deutſchen Truppen ſtehen wie
die Mauern da. Auch bei dem heißumkämpſten St. Eloi,
im Süden von Ypern, wo wir vor einigen Wochen den
Engländern Gräben abgewannen, hatten Rückeroberungs
verſuche keinen Erfolg. Dagegen gelang es uns, nordweſt
lich von Ville-ſur-Tourte, etwa zwei Kilometer
öſtlich von dem in letzter Zeit oft genannten Ort Maſſi-
ges, erheblichen Bodengewinn zu erringen und
n ſere Front nach S Menehould vorzutragen, franzöſiſche Vorſtöße ſüdöſtlich von St. Mi
hie l in der Gegend von AillyApremont wurden dagegen
leicht abgewieſen. Bedeutende Fortſchritte wurden ferner
wieder nordöſtlich von Badonviller in den Nord
vogeſen gemacht, wo nunmehr unſere Linien um acht Kilo
meter vorgetragen wurden.

Gleichwohl faſelt der
franzöſiſche Tagesbericht

von verſchiedenen Gewinnen. Wir erwähnen aus dem
Bericht:

Paris, 3. März. Amtlicher Bericht vom Dienstag
3 Uhr nachmittags: Zwiſchen dem Meer und der Aisne
war der Tag ziemlich ruhig. Der Feind unternahm nur
ſüdöſtlich Saint-Eloi (ſüdlich Ypern) einen Angriff, der
durch die Engländer zurückgeworfen wurde. Jn der
Champagne wurde Reims wieder beſchoſſen.
Ungefähr 150 Granaten fielen auf die Stadt. Trotz des
herrſchenden Sturmes rückten wir fortgeſetzt am ganzen
e Tage zwiſchen Perthes und BeguSejour,eſonders nordweſtlich Perthes und nordöſtlich Lemesnil
und nördlich BeauSejour vor. Jn den Argonnen
kam in dem Abſchnitte Bagatelle Mariethére zu
Minen kämpfen und Jnfanteriekampfin einem
vorgeſchobenen Schützengraben, den wir wieder beſetzten,e wir ihn einen Augenblick geräumt hatten. Jn
dem Gebiet von Vauguois rückten wir vor. Wir behaup
teten das eroberte Gelände trotz zweier Gegenangriffe.
Jn den r in Lachtapelotte (2) bei Celles er
oberten wir Schützengräben und gewannen 300 Meter.

Der amtliche Bericht von geſtern abend lautet Zwiſchen
dem Meer und der Aisne fanden oft ziemlich lebhafte
Artilleriekämpfe ſtatt, wobei wir den Vorteil be
hielten. Auf der ganzen Front des Abſchnittes von
Reims, beſonders bei der Farm Alger nahe dem Fort
Pompelle, unternahm der Feind am Morgen Angriffe,
welche leicht zurückgeworfen wurden. Zwiſchen Souain
und Beau- Sejour dauerten unſere Fortſchritte auf meh
reren Stellen an. Wir faßten in vom Feind eingerichteten
Gehölzen Fuß und rückten jenſeits des Grates vor deſſen
Gipfel wir während der letzten Tage erreicht hatten. Ein
ſtarker Gegenangriff wurde zurückgeworfen

Die letzte gewaltige Anſtrengung.
Aus Roſenda al Holland) wird gemeldet: Über die

ſtreng geheim gehaltenen Truppenbewe-gungen im Pas de Calais teilt dem Spezialbericht
erſtatter des „Berliner Lokalanzeigers“ ein ſoeben aus
Dieppe eingetroffener Belgier folgendes mit Zwiſchen
Amiens Arras Hazebrouck Bethune St. Omer voll

J automobile, darunter
batterien, die den bek

See faie re und

rakter angenommen.

den Karpathen überall Fortſchritte der öſterr. ung.

zieht ſich eine völlige Nengruppierung der
perbündeten Streitkräfte Die letzten engliſchen
Verſtärkungen 15 000 Mann und Artillerie kamen
über Amiens, wo ſie mit den im Kampf ſtehenden Mann
ſchaften vermiſcht werden. Nach Ausſagen engliſcher
Offiziere kommen auch nach der Champagne Eng
länder. Anfang März werden große Truppentrans-
porte in Le Havre und St. Nazaire erwartet. Die Auf
ſtellung der franzöſiſch engliſchen Armee vollzieht ſich
unter dem Oberbefehl des Generals de Caſtelnagu.
Man ſetzt die größten Erwartungen in den Offenſivplan
Caſtelnaus. Jnsgeſamt zwei Millionen Streiter
ſind zwiſchen Nieuport und Arras aufgeſtellt. Die
Truppentransporte werden faſt ausſchließlich in der Nacht
durchgeführt, Die Bewohner des Landes müſſen von acht
Uhr abends in ihren Häuſern bleiben und die Fenſter
läden geſchloſſen halten. Wer ſpäter angetroffen wird,
muß die Nacht im Kerker verbringen. Jn Hazebrouck
paſſierten an einem Tage 400 Kanonen, 150 Panzer

an nengrtige Type euch
be unten Geſ hützen der öſterrei

ungariſchen Armee auf ein Haar ähnlich ſind.
giſcher Offizier äußerte ſich über die große Offenſive: Es
e e e gewaltige AnſtrengungenFeind zu werfen, und wir iſſen ihn zurücktreiben. Er
reichen wir es diesmal nicht, dann iſt der Krieg unwider
ruflich für uns zu Ende. Wir wären nach einem Fehl
ſchlagen dieſes Rieſenangriffes zu einer Defenſive verur
teilt, die vom Feinde bald zerbröckelt werden könnte.
Natürlich wäre das der Anfang vom bitteren Ende. Jn
der Brekagne wird rollendes Material maſſenweiſe in
Bereitſchaft gehalten. Die Verbindungen Borde aux
Marſeille Jrun-—Cette ſind unterbrochen.

Eine neue Verleumdung Deutſchlands.
Der Lyon er „Nouvelliſte“ meldet aus Par i s Das

katholiſche Jnſtitut de Paris beabſichtigt die Veröffent
lichung eines Buches in ſechs Sprachen (Deutſch, Fraueb
ſiſch, Jtalieniſch, Engliſch, Spaniſch und Portugieſiſch),
das den Titel führt „Oer deutſche Krieg und die
katholiſche, Kirche“ und in dem beſonders auf die
dem Katholizismus feindliche Rolle Deutſch
land s (2) in der Welt hingewieſen werden ſoll, Dem
Buch wird ein Album beigegeben, in dem Photographien
angeblicher deutſcher Greueltaten wiedergegeben werden
ſollen. Das Buch ſoll unter den Katholiken der ganzen
Welt verbreitet werden.

Daß ausgerechnet Frankreich es unternimmt, von
einer dem Katholigismus feindlichen Rolle Deutſchlands
zu ſprechen iſt ein Treppenwitz der Weltgeſchichte

Will man ſie rädern
Die „Nationaltidende“ berichtet aus dem engliſchen

Unterhauſe: Auf die Frage, wie die engliſche Regierung
Mannſchaften eines

deutſchen Unterſeebootes behandeln würde, die
nach Verſenkung eines Handelsſchiffes in Gefangenſchaft
fallen würden, antwortete Asquith, daß die Regierung
dieſe Frage in ernſte Erwägung ziehen werde.

die gämpſe im en.
Die gewaltigerschlacht, die zurzeit im ruſſiſchen

Gouvernement Suwalki Und in Nordpolen ausgefochten
wird, hat ſcheinbar einen äußerſt erbitterten Cha

Mit verzweifelter Zähigkeit ver
teidigen die Ruſſen jeden Schritt des Bodens und ſuchen
durch Gegenangriffe den deutſchen Vormarſch aufzuhalten.
Weſentliche Erſolge haben ſie allerdings damit bisher
wenn man nicht die Wiedereroberung von Prasznysz als
ſolchen gelten kaſſen will nicht erzielt. Bei Grodno
dürften unſere Truppen dicht vor den Feſtungswerken
ſtehen; auch der ruſſiſche Generalſtabsbericht gibt das zu.
Zwiſchen Grodno und Oſſowiec halten wir das rechte Afer
des Bobr beſetzt. Ein Verſuch der Ruſſen, hier ſüdöſtlich
von Auguſtow den Fluß zu überſchreiten, wurde unter
ſchweren Verluſten für die Ruſſen zurück
gewieſen. 1500 Gefangene blieben dabei in unſeren
Händen. Es wird nicht im einzelnen mitgeteilt, wo dieſes
Gefecht ſtattfand

Zwei Forts von Oſſowiez zerſchoſſen.
Nach einer Privatnachricht der Köln. Ztg. ſind zwei

Forts von Oſſowiez ſo zerſchoſſen, daß ſie ch wei
gen.



Oſſowiez bildet den öſtlichen Punkt der befeſtigten
Narewlinie. Zwiſchen Oſſowiez und Grodno liegt das
Sumpfgelände des Vobr, wo ſich ebenfalls Kämpfe ent

wickelt haben. eDer angebliche ruſſiſche Erfolg bei Prasznysz.
Aus dem Großen Hauptquartier wird mitgeteilt: Nach

der bewundernswerten Eroberung des zu einem ſtarken
Stützpunkt ausgebauten Ortes Praszunys z durch eines
unſerer Korps, das aus öſtlicher Richtung vorging, wurde
die Lage hier inſofern einen Tag kritiſch, als drei
ruſſiſche Armeekorps den deutſchen Flügel von
Oſten, Südoſten und Süden her angriffen und das ſieg
reiche Korps veranlaßten, in einer Rückwärtsſchwenkung
Front gegen dieſe übermacht zu machen. Hier
bei wurden Teile des Korps Be angefaßt, auch konnte
eine größere Zahl von Verwundeten, die inbenachbarten Dörfern untergebracht war, nicht recht
zeitig rück geſchafft werden. Die Ruſſen waren
nicht imſtande, den geordneten Verlauf der Rückzugs
ſchwenkung zu ſtören und verloren die Fühlung mit dem
deutſchen Korps. Daraus geht hervor, daß ſie bei ihren
Angriffen ſtark gelitt en haben. Jnzwiſchen iſt
die Lage nach dem Eintreffen deutſcher Ver
tärkungen wieder e Der ganz bedeutungsloſe ruſſiſche Erfolg hält mit dem
ihm voraufgegangenen deutſchen Sturm auf Prasznysz, wo
wir über 10000 Gefangene und reiche Kriegs
beute machten, keinen Vergleich aus.

Der öſterreichiſche Bericht.

Wien, 3. März. Amtlich wird verlautbart: Jn den
a ren G weſtlich des Uzſoker PaſſesKämpfe im Gange, die ſich in Nun Umfange um
den Beſitz wichtiger Höhen und Rüdklinien entwickelten
Mehrere ruſſiſche Gegenangriffe wurdenblutig abgewieſen, im Laufe des Tages in der Ge
fechtsfront neue lokale Erfolge erzielt. Bei Erſtür
mung einer Höhe nördlich Cisna blieben vier
hundert Gefängene in unſeren Händen

Jn Südoſt-Gälizien wurde an der ganzen
Schlachtfront heftig gekämpft. Am Dunajec und in
Ruſſiſch Polen hat ſich nichts weſentliches ereignet.

Die Karpathenſchlacht.

Seit Ende November haben ſich die Kämpfe in den
Karpathen, ſo wird von einem Kriegsberichterſtatter vom
öſterreichiſch ruſſiſchen Kriegsſchauplaß gemeldet, immer
mehr verdichtet. Jn Räumen, die für die Entwicklung zum
Gefecht günſtig waren, haben ſich auch größere Waffen
änge abgeſpielt. Es wurden große Kämpfe geliefert.
ls nun auf dem äußerſten rechten Flügel ſogar bis in das

ebene Vorland vorgeſtoßen wurde, der Feind aber zugleich
gegen die Höhenſtellung am linken Flügel und in der Mitte
zum Angriffe ſchritt, da ſprach man von der großen
Karpathenſchla W Man könnte dieſe Schlacht
ebenſogut nach altem Vorbilde in die Kämpfe im Zentrum
und in die an beiden Flügeln ſcheiden. Zurzeit wird auf
allen drei Gefechtsfeldern mit großer Er
bitterung gekämpft, nur die klimatiſchen Verhältniſſe
bedingen an manchen Orten Unterbrechungen im Gange

Dieſer Kämpfe. Die Ruſſen bringen ungabläſſig
en Kräfte ins Feuer, wenngleich ein gut Teil

davon ſeiner Ausbildung nach Kanonenfutter iſt, ſo kann
doch nicht geſagt werden, daß dieſe Kämpfe in ihrer All
n über den Charakter einer ſtehenden Schlacht

inausgekommen wären. Jmmerhin kann feſtgeſtellt wer
den, daß bisher ſämtliche Angriffe der Ruſſen
unter ſehr namhaften Verluſten für den Feind zu
fammen gebrochen ſind. Die Verbündeten hingegen
haben zwar langſam, aber doch ſtetig Raum nach vor
wärts gewonnen.

Wie die Ruſſen in der Bukowina gehauſt haben.
Die deutſchen Kolonien in der Südbukowing

haben während der letzten ruſſiſchen Jnvaſion durch
die Ruſſen ſchwer gelitten. Die Heuvorräte wurden
weggenommen, ſämtliche Nahrungsmiktel weggeſchleppt,
viele Kühe M Bezahlung requiriert, ſämtliches Geflügel
vernichtet. ehrere Fälle von Frauenvergewaltigungen
ſind vorgekommen. Jn einzelnen Häuſern wurde großer
Schaden angerichtet, die Einrichtungsgegenſtände wurden
durchweg zerbrochen. Nur wenige deutſche Dörfer haben
e de eringen Schaden gelitten. Der Vandalismus der en in manchen deutſchen Häuſern war
unbeſchreiblich.

Hſterreichiſche Flieger über Serbien.
Oſterreichiſch- ungariſche Flieger kreiſen, wie aus Bu

dapeſt gemeldet wird, täglich
bietsteilen Serbiens und liefern dem Heer wert
volles Nachrichtenmaterial. Vor einigen Tagen
erſchienen öſterreichiſchungariſche Flieger über Belgrad
und warfen Papierſchnitzel ab, die von dem glänzenden
Siege Hindenburgs berichteten. Sonſt herrſcht an
der Save Ruhe.

Der unßediente Landſturm wird gemuſtert.
Der öſterreichiſchungariſche Honvedminiſter hat einen

Erlaß mit Einzelanordnungen für die Muſterung des
Landſturmes der B-Klaſſe, ungedienter Land
ſt u r m der Jahrgänge 1873 bis 1877, an die Munizipien
gerichtet.

Vom Seekrieg.
Gegen die engliſch franzöſiſchen Vergeltungsmaßregeln.

London, 3. März. Das „Reuterſche Büro“ läßt ſich
aus Neuyork r er daß der „Neuyork Herald“ die
Repreſſalien der Verbündeten billige, dagegen verkräten
die meiſten anderen Blätter, die ſich in der Beſprechung
er auferlegten, den Standpunkt, daß die

euntralen gegen jede Beſchlag nahme
rade de müßten, die ohne eine effektive

lockade der feindlichen Küſte den Schiffen wider
fahren ſollte.

London, 8. März. Das „Reuterſche Büro“ meldet
aus Neuyork: Die Vereinigten Staaten werden eine
Note an England und Frankreich richten, mit der
Page welche Maßregeln ergriffen werden, um dieareneinfuhr und ansſuhr nach bezw. aus Deutſchland

zu verhindern
Wir haben bereits darauf hingewieſen, daß die Ver

geltungsmaßnahmen nicht Deutſchland, ſondern den Handel
der Neutralen ſchädigen. Das kommt auch in den Pro
geſten der nordiſchen Preffe zum Ausdruck

über den nördlichen Ge

Befürchtete neue engliſche Schiffsverluſte.
Nach Mitteilungen ſind in London abermals

mehrere Dampfer als überfällig angeſchlagen
worden. Sie dürften entweder auf Minen gefahren oder
durch deutſche Kriegsſchiffe vernichtet worden ſein. Es
handelt ſich um die Dampfer „Aſhdane“ auf der Reiſe von
London näch dem Tyne, „Glenmorven“ vom Tyne nach
Livorno, „Miggem“ oder „Niggem“. Dieſer „Miggem“
iſt aber von Alexandria nach Barcelong gegangen. Ferner
„Thereſe Heymann“ vom Tyne nach Cavona.

Ferner berichtet der Londoner Daily Telegraph., daß
ein Paſſagier des holländiſchen Bampfers „Prinzeßz Ju
liana“, der in England ankam, mitteilte, während der
Fahrt ſei ein großes deutſches Anterſeeboot
geſichtet worden, das aber das Schiff nicht halten ließ.

Der Amſterdamer „Telegraf“ meldet aus Hoek van
Holland: Der am Dienstag abend eingetroffene engliſche
Dampfer „Wrexham“ meldet, daß er bis diesſeits vom
Maasſeuerſchiff von einem Anterſeeboot ver
folgt worden ſei und unterwegs verſchiedene Minen an
getroffen habe.

Was Japan England zu bieten wagt.
Petersburg, 3. März. Nach einer Meldung der

r Wremja“ werden die Japaner in. Tſingtau engliſche chiffe nur viermal im Monat zulaſſen.

Zer türliſche Krieg

Die bisherige Beſchießung der Dardanellenforts
ohne Ergebnis!

Konſtantinopel, 3. März. Wie ergänzend zu dergeſtrigen Beſchießung gemeldet wird, verſchoß die et

mehr als 600 Grangaten, ohne ein Ergebnis
zu erzielen. Die Granaten der türkiſchen Batterien
warfen den hinteren Maſt eines Schiffes um, das die
Konteradmiralsflagge führte und trafen mehrmals feind
liche Schiffe. Vorgeſtern Nacht verſuchten feindliche Tor
pedoboote, in die Meerenge einzudringen, wurden aber
von den Batterien gezwungen, ſich zurückzugiehen. Nach
einem Privattebegramm der „Agence Milli“ iſt ein Tor
pedoboot geſunken.Nach einer Meldung der „Frkf. Ztg.“ ſchreibt der Marine
mitarbeiter des Londoner „Standard“ über die Beſchießung
der Dardanellen: Gegen die inneren Forts bei
Nagara, die Steilfeuer von dominierenden Klippen auf
die ungeſchützten Schiffsdecks abgeben, ſind Schiffs-
kanonen mit Flachbahnge ſchoſſen wir
kungs los. Wir ſollten hier große Haubitzen haben, wie
die Deutſchen bei Lüttich und Namur, aber ſolche ſind nicht
an Bord, deshalb ſind ohne ein ſtarkes Landheer
die Flottenoperga tionen ergebnis los. Aber
auch mit Landkräften bleibt die Operation voll großer und
vieler Schwierigkeiten.

Die Forts niemals ſtärker gerüſtet als heute!
Konſtantinopel, 3. März. Der Sonderbericht

erſtatter von Wolffs Telegraphiſchem Buregu telegraphiert
aus den Dardanellen vom 2. März Da das engliſche
und franzöſiſche Geſchwader ſeit dem 19. Februar eine
regelmäßige, nur durch Witterungsverhälkniſſe unter
brochene Beſchießung der Forts zum Zwecke ſyſte
matiſcher Vorbereikung der Forcierung der Dar
danellenſtraße unterhielten, hat die Regierung im
Ein verſtändnis mit den verantwortlichen Kommandoſtellen
beſchloſſen, mehrere zuverläſſige Journaliſten in den Dar
danellenforts zuzulaſſen, weil dies das beſte Mittel ſet,
grundloſer Angſt der Bevölkerung vorzu
beugen. Nachdem dieſe Korreſpondenten am Sonntag
unter ſchwierigen Verhältniſſen und bei hohem Seegang
gelandet waren, gingen ſie zunächſt auf die Wohnungsſuche
in den überſchwemmten Straßen von Tſchhanak-Kale. Am

Montag ſetzte bei klarſtem Wetter die feindliche Beſchießung
in mäßigem Amfange wieder ein. Jnfolge des freund
lichen Entgegenkommens der maßgebenden militäriſchen
Stellen hatten die Korreſpondenten Gelegenheit, einen
Teil dieſer Operationen, auf die die Augen von Europa
gerichtet ſind, vom Turm des Forts Tſchhanak-Kale zu
beobachten. Der Vertreter von Wolffs Telegraphiſchem
Bureau konnte nach Beſichtigung mehrerer ehe de
anlbagen und Erklärung der geſamten Organiſation der
Verteidigung durch einen Fachmann das Einverſtändnis
aller Teilnehmer dieſer journaliſtiſchen Expedition dahin
feſtſtellen, daß die Dardanellen niemals ſtärker
gerüſtet und entſchloſſener verteidigt ge
weſen ſind als heute. Man war allgemein der
überzeugung, daß eine Forcierung der Darda-
nelkenſtraße, wenn überhaupt, ſo doch nur unter
ungeheuren von engliſcher Seitemöglich ſei die geſamten maritimen Verhältniſſe im ittelmeer eeinfluſſen und die Vorherrfchaft der
Weſtmächte dort beeinträchtigen würden, ein Fall, deſſen
Eintreten der Aufmerkſamkeit der italieniſchen und griechi
ſchen Staatsmänner nicht entgehen dürfe Die Beſchießung
gin Montag durch einen Teil der feindlichen Geſchwader
zeigte wiederum eine möglichſte Kern haltung derr änzöſiſchen Schiffe und charakteriſierte ſich als

engliſches Privatunternehmen durch die aus
Wer Beteiligung engliſcher Schiffe, welche die
aſiatiſche Seite des äußeren Därdanelleneinganges be
ſchoſſen, ohne die gewünſchte Erwiderung zu erzielen, durch
welche die Stellung der türkiſchen Batterien verraten wor
den wäre. Dagegen erwiderten Batterien von europäiſcher
Seite das Feuer mit dem Erfolg, daß auf dem Achterdeck
eines engliſchen Torpedobootszerſtörers ein Brand ausbrach. Nach der Beſchießung tſchen ein engliſcher Doppel

decker, um aus großer Höhe zu erkunden.
ein türkiſcher BleriotEindecker auf.
Uhr es Alarm. Mehrere n näherten ges

leichgeitig ſtieg

dem Minenfeld, zogen ſich aber, da ſie ſofort beſchoſſen
wurden, zurück, während ein Linienſchiff vor dem Eingang
der Meerenge das türkiſche Feuer auf große Entfernung
erfolglos erwiderte. Die Bevölkerung der Dardanellen
dörfer iſt angeſichts der Sicherheitsmaßregeln der Militär
verwaltung völlig ruhig.

Wieder ein türkiſcher Erfolg in Meſopotamien.
Konſtantinopel, 3. März. Das Große Haupt

quartier meldet Jn Jrak in der Amgebung von
Ahoz wurde e einem Gefecht zwiſchen zweiSchwadronen engliſcher Kavallerie, r Maſchinen
e mit ſich führten, und unſeren Aufklärungs
olonnen der Feind zur Flucht gezwungen

er ließ 50 Tote und eine Menge Waffen und Munition
auf dem Kampfplatz zurück.

Jn der Nacht um 1
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Die Türkei will keinen Sonderfrieden.

Konſtantinopel, 3. März. Das Bombardementam Dienstag wurde ſchon nach kurzer Zeit eingeſtellt.
Das Blatt „Sabah“ beſpricht nochmals die Schlußrede
in der vorgeſtrigen Kammerſitzung, aus der es die feſte
Abſicht der Regierung entnimmt, ſich keineswegs zum
Sonderfrieden zwingen zu laſſen.

Aus Konſtantinopel wird ferner gemeldet Es
beſtätigt ſich, daß einzelne Forts der europäiſchen
Dardanellenſeite unter dem Feuer der Schlachtſchiffe
ſchwer gelitten haben. Die Engländer erwiderten
das Bombardement aus ſo weiter Entfernung, daß die
Geſchütze der Forts es nicht wirkſam erwidern konnten.
Das Feuer der Engländer war durchaus nicht genau, jedoch
überſchütteten ſie die Befeſtigungen mit ſo viel Geſchoſſen,
daß ſie nach mehreren Stunden einen Teil ihrer Ab
ſichten erreicht hatten.

Japaniſcher Einmarſch in China
Nach einer Meldung des Mailänder „Corriere della

Sera“ aus New York haben japaniſche Truppen,die nördlich von Port Arthur auf chineſiſchem Staats
gebiet gelegenen Ortſchaften Matſchang und Jutſchang,
angeblich zum Schutze dortiger japaniſcher Handels
niederlaſſungen, beſetzt.

Der Krieg in den Kolonien.
Maſſendienſtverweigerunngen der Buren.

Nach einer Meldung des „Nieuwe Rotterdamſchen
Courant“ haben im Middelburger Diſtrikt in Süd
gfrika ſechshundert Dienſtpflichtige in einer Verſamm
a wo ſie mit den Nationalfarben erſchienen, beſchloſſen,
nicht gegen Deutſch-Südweſt zu marſchieren.
Zweihundert wurden verhaftet, die übrigen kehrten undehelligt nach Hauſe zurück. Viele, die gegen die Er
hebung ſind, wollen trotzdem nicht nach Südweſt.

London, 3. März. Das Reuterſche Bureau meldet
aus Kapſtadt vom 26. Februar. Jm Abgeordneten
hauſe verkündete der Juſtizminiſter, daß gegen vier

bgeordnete das Verfahren wegen Hoch
verrats eingeleitet worden ſei und daß die beiden
Serfontains unter derſelben Beſchuldigung in Unter
ſuchungshaft ſeien. General Hertzog verſuchte die Ver
tagung des Hauſes zu beantragen, um die Aufmerkſamkeit
des Hauſes auf die Lage der beiden Serfontaine zu lenken,
die, wie er erklärte, bereits zwei Monate im Gefängnis
ſäßen, ohne daß die Klage gegen ſie erhoben wurde. Das
ſei gegen die Regeln des Parlaments und gegen die Vor
rechte ſeiner Mitglieder. Der Sprecher entſchied, eine
Debatte über dieſen Gegenſtand ſei nicht ſtatthaft. Als
Hertzog ſeinen Angriff erneuerte, entzog ihm der Sprecher
das Wort. Später kündigte Hertzog an, er werde den
Antrag einbringen, daß eine Kommiſſion aufgeſtellt würde,
um die Urſachen des Aufſtandes zu unterſuchen und feſt
zuſtellen, ob dieſer auf engliſche Jntriguen zurückzuführen
und ob ſein Ziel die Wiederherſtellung der Unabhängigkeit
geweſen ſei.

t

Die Heimſchaffung der Schwerverw
über die Schweiz

Bern, 3. März. Der Sanitätszug, der für den Trans
port der Schwerverwundeten von Konſtanz nach Lyon
und umgekehrt gebildet worden war, i auf dem Bahn-
hof Bern eingetroffen und von offiziellen Perſönlich
keiten, u. a. dem deutſchen Geſandten in Bern, beſichtigt
worden. Der Zug beſteht aus 18 Wagen, zwei für
Matertaldepots, einem Wagen 1. und 2. e ür Arzte
und Perſonal, vier Wagen 2. Klaſſe für Kranke, die ſitzend
zu reiſen vermögen, und elf Wagen 3. Klaſſe, welche als
Spitalwagen eingerichtet ſind. Alles iſt mit größter Sorg
falt vorbereitet worden. Militärkrankenpfleger und 15
Diakoniſſinnen verſehen den Dienſt. Mit dem letzten
Transport von 115 e de en und Ungarn ſowie 710
Reichsdeutſchen erreicht die Zahl der durch Vermittlung
des ſchweizeriſchen Bureaus in Kollektivtransporten heim
geſchafften Zivilinternierten folgende Höhe: Fran
zoſen 10 850, Deutſche 7630, ferner Sſterreicher Und Angarn
1970, insgeſamt 20 450 Perſonen, dazu 1500 Franzoſen,
die von Schaffhauſen mit eigenen Mitteln, einzeln heim
reiſten. Das Heimbeſchaffungsburegu hat ſeine Tätigkeit
in der Mitternacht vom I. bis 2. März geſchloſſen, dagegen
bleibt das Zentralbureau in Bern (Leiter Profeſſor Roeth
lisberger) zur Abwicklung der Geſchäfte der rechnung
und Korreſpondenz bis auf weiteres noch tätig. Der
Schlußbericht iſt vor Oſtern zu erwarten

Genf, 3. März. Auf dem Genfer Bahnhof fanden
ſich geſtern zum Empfang der deutſchen Schwerverletzten
der Rote Kreuz Präſident Fabre mit 40 Damen ein.
Eine Tafel und Bahnhofsbüfette waren für 80 Ankömm
linge gedeckt, die anderen erhalten ihr Abendbrot in
Sonderzügen. Die Zahl der Eingetroffenen betrug 250,
die meiſten waren an den Extremitäten verſtümmelt, einer
war blind.

280 Baſler Miſſionsangehörige in Gefangenſchaft.
Baſel, 3. März. Von den Angehörigen der Baſler

Miſſion ſind nicht weniger als 280 Perſonen in i
und franzöſiſche Gefangenſchaft geraten, darunter vier
Kriegsgefangene und 276 als Zivilgefangene. Von letz
teren entfallen 152 auf VorderJndien, 77 auf Kamerun,
43 auf die Goldküſte. Aus dem Lande n Gefangen
ſchaft wurden 45 fortgebracht, 11 nach Dahomey, 34 nach
England. Es wurden ferner auf der Reiſe nach Kame
rn drei Miſſionare gefangen genommen und nach Eng
land gebracht, wo ein auf der Reiſe nach Jndien iffener
Miſſtonar interniert wurde. Jn England wurden ſrei
gegeben aus Kamerun 46 Männer und Frauen mit zehn
Kindern, von der Goldküſte e Meng Aus Hon ge
kong wurden drei verheirgtete Miſſionare ausgewieſen,
in Amerika zwei Miſſionare mit ihren Frauen und fünf
Kindern feſtgehalten. Nicht weniger als 295 Baſler
Miſſionsleute ſind ſomit durch das miſſtonsfreundliche Eng
band in eine Zwangslage verſetzt!

r

Die ſchrecklichen Leiden der verſchleppten Oſtpreußen.
Von einem baltiſchen Deutſchen, der auf eine derWolga

inſeln verbannt worden iſt, iſt Herrn Prof. Dr. S 1 e
mann der folgende erſchütternde Bericht über das Schick
u der unglücklichen Landsleute zugegangen, die von den

uſſen aus Goldap und Lyck verſchleppt worden ſind. Auf
re Wunſch gibt der B. L.A. den Bericht, nur unweſent
ich gekürzt, nachſtehend wieder



irka 100 kommen.

„Wenn es mir perſönlich und auch dem ganzen kleinen
Kreis, in dem ich lebe, auch nicht ausgeſprochen ſchlecht
geht, ſo iſt doch ſo viel unendliches Elend um uns herum,
daß man ſeines Lebens nicht froh werden kann. Jn der
letzten Zeit ſind hier noch viele Gefangene aus
Oſtpreußen hergeſchleppt worden. Jmmer Trupps von
zirka 50 Mann. Es wa rein entſetzlicher Anblick. Natür
lich ſind es durchweg ganz alte Männer,
Frauen und Kinder. Alle ſind per Etappe herge-
bracht, und die Leiden, die dieſe Armſten unter den Armen
haben ertragen müſſen, ſind gar nicht zu ſchildern. Faſt
alle ſind gegen zwei Monate unterwegs geweſen, haben
hungern und frieren müſſen, ſind von einem Gefängnis ins
andere getrieben worden. Viele ſind ſchon unterwegs ge
ſtorben, wer vor Erſchöpfung nicht weiterkonnte, blieb
liegen oder wurde mit Kolbenſtößen weitergetrieben. Satt
eſſen war ein Wort, das dieſe Menſchen überhaupt ver
lernt hatten. Sie waren meiſt wie ſie gingen und ſtanden
aus ihren Wohnorten, Lyck, o l da p und anderen
Grenzgebieten, zuſammengefangen und weggeſchleppt wor
den. Eine alte Frau erzählte mir, daß ſie in einem Dorf
in der Gegend von Darkehmen bei Verwandten zu
Beſuch geweſen und nun zuſammen mit dieſen fortgeſchleppt
war. o ihre Familie hingekommen, weiß die Arme gar
nicht. Dann iſt hier noch ein Knabe von fünf
Jahren, deſſen Eltern verſchollen ſind. Er wurde auf
der Straße aufgegriffen und fortgeſchleppt. Ein weiß
haariger Alter erzählte mir weinend, daß er mit ſeiner
e Tochter gefangen genommen wurde. Die

gebar unterwegs und iſt auch mit dem Kinde ge
ſtorben. Und alle haben ihre ganze Habe verloren, alles
wurde vernichtet und verbrannt.

könnte noch ſeitenlang ſolche Leidensgeſchichten erhen doch wozu? Nun ſind alle dieſe Armen hier. Vier

ſind den Strapazen des Transports nachträglich erlegen.
Mehrere andere liegen im Sterben. Vielen ſind auf dem
letzten Marſche von Aſtrachan hierher es war an dem
Tage ein entſetzlicher, kalte rWind die Hände und Füße
erfroxen, die werden wohl auch noch daran glauben müſſen.
Geſtern ſtarb eine alke Frau von s4 Jahren, ſie
kam bewußtlos hier an und iſt auch nicht mehr erwacht.
Vorgeſtern drei alte Männer, darunter einer von 72 und
67 Jahren. Wer ſie ſind und wie ſie heißen, e auch
ihre Leidensgefährten nicht. Das ſind ſo die
ſtummen Opfer des Krieges. Und alle machen
den Eindruck, als ob ſie es nicht verſtehen, nicht begreifen,
welch entſetzliche, unmenſchliche Gewalt ſie hierher ge
worfen hat.

Wir haben uns der Leute nun gleich nach Möglichkeit
angenommen, ſobald ein Trupp ankam, wurden die Armen
von den hieſigen Deutſchen empfangen. Man gab ihnen
Tee und Eſſen, brachte ſie in Wohnungen unter. Die
Polizei tat und tut nichts. Der Jspraäwnik, ſonſt ein
vollendeter Gentlemen, hat keine Mittel angewieſen be
kommen und auch keine Order Jhm ſtanden ſelbſt die

Tränen in den Augen, als er dieſe Kriegsgefangenen ſah.
Wir haben nun für die Leutchen geſammelt und Häuſer
gemietet und geben ihnen ihren Lebensbedarf. Es ſind
aber zu viele Gegen 175 Menſchen, und heute ſollen noch

Wir tun, was irgend möglich iſt, aber
e Heime geht,

unglücklichen kleinen Kinder es ſind a ch
n

Heutschlanck.
Für ein fertiges Finanzprogramm des Staats

ſekretärs des Reichsſchatzamts, Staatsminiſters Dr.
Helfferich, das, wie man in den letzten Tagen leſen

konnte, dem Reichstage bei ſeinem Wiederzuſammentritt
am 10. März unterbreitet werden würde, fehlt es an den
unerläßlichen Vorausſetzungen. Vielleicht haben Zeitungs
artikel einiger Abgeordneter, die ſich mit den künftigenAufgaben des Reichsſchatſekretars beſchäftigen, zu ſolcher

Annahme Anlaß gegeben. Aber es liegt ja auf der Hand,
daß die Gründe und Erwägungen, die eine poſitive Bear
beitung der Finanzprobleme der Gegenwart und Zukunft
vorläufig nicht angezeigt erſcheinen laſſen, zurzeit noch und
ſolange e als nicht über die Ergebniſſe des
Krieges und ſeine Folgen Klarheit gewonnen iſt. Die
Erwartung, daß Exzellenz Helfferich mit einem feſten
Finanzprogramm, vor den Reichstag treten werde, wird
alſo beſtimmt nicht in Erfüllung gehen. Ein ſolches Pro
gramm läßt ſich nach Lage der Dinge jetzt nicht aufſtellen,
und es hieße dem verantwortlichen Leiter der Reichs
finangen Unmögliches zumutken, wenn man von ihm im

egenwärtigen Zeitpunkte mehr als eine programmatiſcheSrklarung, die der Tragweite und der Auffaſſung der
von ihm übernommenen Aufgabe gilt, erwarten zu können
meinte.

Heimkehr der in Paris freigeſprochenen deutſchenArzte. Nach dem „B. T. ſind die vom Pariſer r
ericht zuerſt verurteilten, dann freigeſprochenen deute Krgte über die Schweig nach Deutſchland

zurückgekehrt.
Die Ankunft der deutſchen Jnvaliden in Genf.

Anter den 250 Schwerverletzten, die ſeit September in Lyon
und Umgebung lagen, ſind alle deutſchen Stämme vertreten.
n einem Waggon befanden ſich Urberliner, Bayern und
achſen. Die Stimmung dieſer Braven war in Voraus

ſicht des baldigen Wiederſehens ihrer Heimat und Ange
hörigen eine ſehr gehobene. Der aus Bern eingetroffene
deut Geſandte Frhr. von Rom berg und die Kon
ſuln Ludovici und Geißler erkundigten ſich teilnahmsvoll
nach etwaigen Sonderwünſchen. nen und den Rote
Kreug Schweſtern dankte in phee ten Worten namens
ſeiner Kameraden ein preußiſcher Anteroffizier. Jnner
halb der nächſten 14 Tage werden drei weitere Schwerver
wundetenzüge eintreffen.

e

wo dieſe

Parlamentarisches.
Die Geſchäſtsdispoſitionen für den Landtag ſind

Das Abgeordnetenhaus gedenkt in t Roheiſen eigenommen, um ſie nach Lübeck zu ſchleppen

zweite Leſung des Etats bis auf die zum Reſſort des
erledigen.folgende tlichen Vollſitzungen bis zum Freitag einſchließlich

Finanzminiſters gehörenden Spezialetats zu
Der Sonnabend ſoll dem Haushaltsausſchuſſe zur Vor
beratung dieſer Etats und des Eiſenbahnanleihegeſetzes
freigegeben werden. Die zweite Leſung des Etats gedenkt
man am Montag zum Abſchluſſe zu bringen.
und die dritte Leſung des Eiſenbahnanleihegeſetzes ſollen
an den folgenden beiden Tagen erledigt werden. Unmittel-
bar nach Abſchluß der zweiten Leſung des Etats im Ab
geordnetenhauſe gedenkt die Budgetkommiſſion des Herren
hauſes in die Vorberatung des Etats einzutreten. Die
erſte Vollſitzung dieſer Körperſchaft iſt für den 13. d. Mts.
in Ausſicht genommen. Man rechnet daher, daß die
Vertagung des Landtages gegen Mitte des laufenden
Monats wird erfolgen können. Dafür, daß der Landtag
nicht geſchloſſen, ſondern wiederum vertagt wird, ſprechen
dieſelben Gründe der Zweckmäßigkeit, welche nach der
en im Oktober v. J. zur Vertagung geführt

aben.

Ehrentafel.
Fünf deutſche Streiter. Jn den Kämpfen am Yſer

kanal war der erſten Reſerve-Fußartillerie-Batterie
Nr. 23 der Auftrag zuteil geworden, neben ihrer Haupt
aufgabe, der Niederkämpfung der gegneriſchen Artillerie,
auch gegebenfalls in den Jnfanteriekampf einzugreifen.
Zu lehterem Zweck war der Leutnant Heinrich aus
Torgau in den nördlichen Teil eines Ortes vorgeſchickt
worden, um als vorgeſchobener Beobachter denJnfanterie
kampf zu verfolgen. Der Ort lag unter fortwährendem
heftigen Artilleriefeuer. Leutnant Heinrich fand eine
günſtige Beobachtungsſtelle im Dachgiebel des einzigen
noch unzerſtörten Hauſes und verband ſich durch Fern
ſprecher mit der Batterie. Kurze, klare Meldungen über
den Verlauf der Kämpfe waren das Ergebnis ſeiner Be
obachtung. Am 2. November leitete er ſelbſt das Feuer
der Batterie gegen einen über den Kanal erfolgten Vor
ſtoß größerer Jnfanteriemgſſen, und unter dem Feuer
brach der feindliche Vorſtoß unter großen Verluſten zu
ſammen. Die Beobachtungsſtelle wurde aber erkannt, und
das Haus vom Gegner unter Feuer genommen. Trotzdem
blieb Leutnant Heinrich und beobachtete weiter. Dreimal
wurde die Jernſprechleitung zerſchoſſen und von dem
Fernſprechtrupp, Unteroffizier Reit s aus Kauldorf bei
Hofgeismar, Kanonier Pirſſch aus Kienwerder bei
Frankfurt a. O., Kanonier Wehler und Kanonier
Senftleben, beide aus Berlin. in heftigem feindlichen
Feuer wiederhergeſtellt. Dicht hinter dem Kanal war
eine neue Batterie aufgetreten, die ihr Feuer auf die
Beobachtungsſtelle richteke und über deren Lage Leutnant
Heinrich gute Angaben an ſeine Batterie machte Plötzlich
traf den Dachgiebel ein Schrapnell, dem ein zweites direkt
über dem Hauſe bald folgte. Leutnant Heinrich befahl,
den Boden zu räumen. Bei dem ſchnellen Heruntergehen

Heinrich ging perſönlich zurück, um es zu holen. Da
ſchlug im gleichen Moment durch die Beobachtungslücke
ein Schrapnell und verletzte den Leutnant durch viele
Kugeln an beiden Ober- und Unterſchenkeln. Auf ſeinen
Ruf „ich bin verwundet“ kehrten Unteroffizier Reits und
die drei Kanoniere auf den brennenden Dachboden zurück
und trugen ihren Leutnant vorſichtig herunker. Vor der
Tür des Hauſes krepierte beim Heraustreten des Trupps
ein weiteres Schrapnell, das den Unteroffizier Reits im
Rücken und den Kanonier Wehler durch einen Lungen-
ſchuß ſchwer verwundete. Trotzdem trug Reits ſeinen
Leuknant weiter, während Pirſch für Wehler ſorgte. Alle
drei erhielten bald ärztliche Hilfe im nächſten Schützen
graben. Der Leutnant Heinrich erlag noch am gleichen
Tage ſeinen Wunden während Reits und Wehler noch
krank in der Heimat ſind. Alle vier wackeren Leute haben
das Eiſerne Kreuz erhalten.

Vermischtes.
Kriegsſpenden. Der Kaiſer bewilligte dem Zentral

komitee der deutſchen Vereine vom Roten Kreuz für deutſche
Zivil- und Milikärgefangene in Frankreich den Betrag
von 50 000 Mk. Vom deutſchen Lokomotivführerverband
ſind wiederum 60 000 Mk. für die Kriegsfürſorge geſammelt
und der Kaiſerin zur Verfügung geſtellt worden. Von
dieſer Spende hat die Kaiſerin 20000 Mk. dem Zentral
komitee der deutſchen Vereine vom Roten Kreuz für die
Zwecke der Kriegsinvalidenfürſorge überwieſen

Zu früh verzagt. Der Tiſchler Heinrich Andreſen, der
bei den Pionieren im Felde ſteht, ſchrieb ſeiner Frau in Süder
brarup (Schleswig-Holſtein), daß er mit einem ſehr gefährlichen
Kommando betraut worden ſei und ſie, falls er fallen ſollte, für
die Kinder ſorgen möge. Die ſchwermütig veranlagte Frau
nahm ſich dies ſo ſehr zu Herzen, daß ſie mit ihren beiden Kin
dern im Waſſer den Tod ſuchte und fand. Kurz darauf traf
nun von dem Ehemanne die Nachricht ein, daß er lebe und das
Kommando glücklich ausgeführt habe.

Hindenburg als Fremdwortfeind. Aus Dresden wird
dem „Berliner Tageblatt“ geſchrieben: Heidenau, ein
kleines Fabrikdörfchen bei Dresden, hatte ein dringendes
Bedürfnis, irgend etwas zu beſitzen, was an Hindenbur
erinnern kann. Zum Dolmetſch dieſer Gefühle machte ſi
ein Gaſtwirt, der den Generalfeldmarſchall bat, ſein
derr wach ihm „Zum Hindenburg“ nennen zu
dürfen Hindenburg (den man doch endlich mit e Zu
ſchriften verſchonen ſollte) ließ antworten, daß er ſeine
Genehmigung erteile, aber nur unter der Bedingung,
daß es heiße: „Gaſthaus zum Hindenburg“, denn „Re
ſtaurant“ ſei eine undeutſche, nicht notwendige Bezeichnung. Der zum Gaſtwirt bekehrte Reſtaurateur erkillte
eendhs die Bedingung des ſieggekrönten Feld

errn.
Wer kennt die Kindesmutter? Vor einem Kloſter

in Minden wurde vor kurzem ein ungefähr zwei Tage
altes Mädchen ausgeſetzt aufgefunden. Es war ſorgfältig
in Watte eingewickelt. Ein Brief mit der Aufſchrift
„An die lieben Schweſtern im Kloſter“ war ihm beigelegt.
Nach dem Jnhalte dieſes Briefes, der auch einen 50 Mark
Schein enthielt, hat die Mutter des Kindes, deren, Mann
angeblich im Felde ſteht, in Minden ihre Reiſe unter

brochen, da ſie infolge ihrer e r die Weiterfahrt
nicht vertragen konnte. Sich und ihr Kind nennt ſie

e See S reTee wen gende Stelle: „Viel Feind, viel Ehr!

wolle es der Leipziger Kriminal

Lübeck, 2. März. Der Schiffseigner
aus Zehdenick hatte eine Ladung

hierzu angeben kann,
polizei bekanntgeben.

Schiffsunglück.
Julius Müller
Auf der Fahrt ſprang der Kahn leck und ſank. Müller,
ſeine Frau und fünf Kinder ſind ertrunken,
zwei wurden gerettet.

Schwabenſtreiche. Dem Briefe eines katholiſchen
Feldgeiſtlichen an den „Dortm. Anz. entnehmen wir fol

So geht es auch
hier, und der „wackere Schwabe forcht ſich nitl“ Das ſah
ich erſt heute früh wieder bei einem wirklichen Schwaben,
einem biederen Tübinger Er brachte drei Engländer als
Gefangene ein, die er aber vorher ſo zugerichtet hatte,
daß ſie nur als Jnvaliden Old England wieder ſehen
werden. Der ſchwäbiſche Dragoner hatte, nichts Böſes
ahnend, mit ſeinem Pferd ein Stück Brot geteilt, als die
drei Engliſhman von hinten über ihn herfielen. Aber
ſie haben nicht die Geſchichte vom Reiter unter „Kaiſer
Rotbart lobeſam“ gekannt. Furchtbar bekamen ſie den
Dragonerſäbel und die Schwabenfauſt zu ſpüren. Nur
der ſprichwörtlichen ſchwäbiſchen Gutmütigkeit „bis dort
naus“ haben ſie's zu verdanken, daß ſie überhaupt noch
lebten. „So,“ ſagte der Dragoner zu dem Oberlazarett
gehilfen: „Do hent Se ſo drei Sauluder 's iſcht eigene
Arbeit!“

t

Kennſt du das Land
Kennſt du das Land, wo Neid und Lüge blüh'n,
Der Sonne Strahlen vor dem Nebelflieh'n,
Die Heuchelei aus allen Herzen weht,
Der Hochmut frech und dumm der Stolz ſich bläht
Kennſt du es wohl

Dahin! Dahin,
Geliebtes Luftſchiff, fahr' o Zeppelin

Kennſt du das Volk Auf Schiffen ruht ſein Ruhm!
Sein Handelswimpel iſt ſein Heiligtum;
Doch nun verſteckt ward all ſein Ruhm ein Wahn:
Was hat man, arme JFlagge, dir getan
Kennſt du es wohl

Dahin! Dahin,
Mögſt du recht oft, geliebtes V Boot, zieh'n!

Kennſt du die Waſſerſtraße, den Kanal,
Dort, wo er eng und enger wird, ganz ſchmal
Jenſeits, nicht weit wohnt eine böſe Brut,
Trotzt auf ihr ſich res Eiland in der Flut!
Kennſt du es wohl

Dahin! Dahin,
Geht Bertas Weg, der Zweiundvierz'gerin!

Carl Wilhelm Marſchner, Berlin-Karlshorſt.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier.

Berlin März vorm. (Großes Hauptquartier
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Ein franzöſiſcher Munitionsdampfer, für Nienport
beſtimmt, fuhr durch ein Verſehen der betrunkenen Be
ſatzung in Hſtende an, er erhielt dort Feuer und ſank.
Die verwundete Beſatzung wurde gerettet.

Auf der Lorettohöhe nordöſtlich Arras ſetzten ſich
unſere Truppen geſtern früh in den Beſitz der franzöſiſchen
Stellung in einer Breite von 1600 Meter. 8 Offiziere
und 558 Mann wurden gefangen genommen, 7 Maſchinen
gewehre und 6 kleine Geſchütze erobert. Feindliche Gegen
angriffe wurden nachmittags abgeſchlagen.

Erneute franzöſiſche Angriffe in der Champagne wurden
leicht abgewieſen.

Ein franzöſiſcher Vorſtoß weſtlich St. Hubert in den
Argonnen mißlang. Jm Gegenangriff entriſſen wir den
Franzoſen einen Schützengraben.
8 i im Walde von Chikpy ſcheiterte ein franzöſiſcher

ngriff.
Eine der letzten Eiffelturmveröffentlichungen brachte

die Nachricht, daß eine deutſche Kolonne bei einem Marſch
über die Höhe von Tahure mit Erfolg beſchoſſen worden
ſei. Wir müſſen die S rhahe vege Richtigkeit dieſer
Meldung beſtätigen. Die Kolonne beſtand aber aus abge
führten franzöſiſchen Gefangenen, unter denen ein Verluſt
von 38 Mann und 5 Verwundeten eintrat.

Hſtlicher Kriegsſchaupkatz.
Ruſſiſche Angriffe nördlich Grodno gerieten in unſer

ſlankierendes Artilleriefeuer und ſcheiterten.
Auch nördlich Lomza brachen ruſſiſche Angriffe unter

ſchweren Verluſten zuſammen.
Jn Gegend Myſziniez und Chorzell ſowie nordweſtlich

Praszuisz erneuerten die Ruſſen ihre Angriffe
Auf der übrigen Front keine Veränderungen.

Oberſte Heeresleitung. W. T. B.)

England und die Nentralen.
Kopenhagen, 4. März. Die „Nationaltidende“

meldet aus Loudon: Die engliſche Preſſe betont ein
ſtimmig, daß Amerika ſich keinerlei Jlluſtonen machen
ſolle, daß irgendein noch ſo ſcharfer Proteſt gegen die
e Erklärung irgendwelche irkunghaben könnte. Alles Proteſtieren ſämtlicher Neutraken
könne von vornherein als ganz fruchtlos betrachtet werden.
England werde jetzt den Krieg unter vollſter Ausnutzung
ſeiner Herrſchaft zur See führen und über alle Proteſte
der Neutralen hinweggehen. Die Welt ſolke jetzt erfahren,
wie tief Englands Schwert beiße, wenn es ernſtlich
gezogen ſei. Der „Globe“ bedauert nur, daß dieſer Stand
punkt nicht ſchon zu einem früheren Zeitpunkt offen aus
geſprochen worden ſei. Die „Weſtminſter Gazette ſchreibt:
Es zeigt ſich, daß die öffentliche Meinung der Nentralen
außerſtande iſt, uns zu helfen. Wir h uns
ſelbſt mit allen Mitteln helfen. Wir bekkagen, daß dies
den anderen Mächten Unannehmlichkeiten bereitet ir
müſſen aber jetzt rückfichtslvs unſere Intereſſen wahr
nehmen. Dieſer Geſichtspunkt wird vollſtändig von der
engliſchen Regierung geteilt

Serantwortliche Redaktion, Druck und Berkag

im Briefe mit Vornamen Marie. Wer etwas Näheres von D. Mßhner in Mexfebnra



Vaterländiſcher Abend des Lyzeums

Sonnabend den 6. März nachmittags 5 bis 7 Uhr
in der ſtädtiſchen Turnhalle (Wilhelmſtraße).

Programm
S Nußſikaliſche, deklamatoriſche Darbietungen

Reigen, Anſprache.
Der Reinertrag iſt für das Rote Kreuz beſtimmt. Einlaßkarten
zum Mindeſtſatz von a 50 Pfg. ſind bis Sonnabend 3 Uhr nachm
beim Kaſtellan des Lyzenms, Schulſtr. 1, zu haben Die Eltern
unſerer Schülerinnen, wie alle Freunde der Anſtalt werden zum
Beſuch dieſer Veranſtaltung hierdurch ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 27. Februar 1915.
J. A.: Der Direktor des Lyzeums.

Berervelazurett Casino,

Jm Februar gingen folgende Liebesgaben ein:
Aus der Zentrale des Roten Kreuzes 1 Unterbett. von Frl. Tr
50 Stck. Seife Fr. Gutsbeſitzer R. Schu- ke-Schmirma b. Mücheln,
7 Tauben und Eier. Frau Sonntag Gurken, Pfeffergurken und
Mundſervietten. Ungenannt für die Lazarettküche Gier
Fr. Bindſeil 1 Topf ſaure Gurken. Apfelſinen und Aepfel,
Vath Roſtock 1 Wurſt und 1 kl. Schinken. Von einem Land

urmmann aus Leung Kartoffeln, Kohl, 1 Kopfkiſſen und
4 Stück Butter. 25 Mk. als Honorar von N. N. Gotba, dem
Referve- Lazarett Kaſt o überwieſen. Fr. Kl. einen Nachtſtuhl.
Ungengunt Eier für die Lazgrettküche an Frau Seyme abgegeben

rau Henckel, Oelgrube, 1 Unterbeit. Frl. Schäfer einen Teil
undſäden. Frau Schreiber altes Leinen. Fr. K. 2 Stöcke einen

Unterſchieber und Eisblaſe. Frau Koch ein ſchönes Foßkiſſen,
Aepfel und Birnen. Fr. Se r. Klaus Fl. Wein und 1 Fl. Saft.

r. Engel, Zeitſchriften. Aus Schortau 2 Mol. Eier, ein Huhn
rl. Planert, Gottharttſtraß Eingemachtes und Saſt. Frau
untze 1 Kiſte Zigarren, ſelbſt verteilt Frau Quack s Büchſen

Eingemachtes und Zigarren. Frau Hülſe Lützkendof 2 Kopf
kiſſen mit Be ügen, 1 Kirſchküchen. Frau Mönch Blumen.
Jean Buchterkirche 1 Mantel, 2 Kuchen und alte Leinwand

rau Franke, Naumburger Str. 5 Fl. Welßwein. 2 Pfd. Butter.
err Pfautſch Zigarren und Zigaretten Tribius-Lützkendorf

2 Büchſen Gelee, 2 Fl. Wein. F. WegelebenLeung etwas Braun
kohl, ſaure Gurken u. Schnittlauch, Frl. Mohr 2 Sp ele. Ungen.
k. Fl. Wein Frau Möller, Mukter eines Verwundeten, 8 Würfte
und Gelee Bmrkhardt aus Leung 20 Tauben. Fr. Lohrengel
1 Sandtorte und 1 Fl. Wein. Hoffmann, Kleiſtſtr Wundfäden,
Durch Frau Richard Klauß 4 Hühner aus dem Geflügelverein.
Fr. Kommerzienret Eichhorn 200 Stück geſchälte Apfelſtnen. Frl.
Levi, Gr. Ritterſtr. Zeitſchriften

Allen freundlichen Gebern herzlichen Dank.
Frau Wakor Werther

S Yerbrennungs Särge
aus Metall und Holz, ſowie

großes Lager eichener und kieferner Pfoſtenſürge.

Metall Sürge
Jan Magaz von 0. Schotz Oc)., Hexehurn.

Goithardtſtr. 34. Tel. 458. Gotthardtſtr. 34
Bekanntmachung.

Die mit Hilfe der Kartoffelfabrikate bez veckte Streckung
unſerer Brotvor äle läßt ſich nicht Schritt um Schritt mit dem
Bedarf durchſühren, da die Landwirte bei dem Mangel an Futter
mitteln offenbar in verſtärktem Maße auf die Kartoffeln zu
Futterzwecken zurückareifen.

Einer der Zwecke der Kartoffeltrocknung iſt es, den im Laufe
der Zeit, normalerweiſe durch Atmungs- und Fäulnitsvorgänge
eintretenden Schwund der Kartoffel maſſe hintanzuhalten Je näher
das Frühjahr berankommt, um ſo lebhafter ſetzen dieſe Derluſt
bringenden Vorgänge bei ſämtlichen ungetrockneten Kartoffelvor
räten ein. Jm getrockneten Zuſtand findet ein Subſtanzverluſt
nicht mehr ſtatt.Danach liegt es jetzt im dringenden Intereſſe unſerer Volks
ernährung, nach Möglichkeit die friſcher, ungetrockneten Kartoffeln
ins Brot zu verbacken, daneben aber auch die Trocknung mit aller
Kraft zu fördern, in der Abſicht jedoch, dieſe Kartoffel Trocken
fabrikate ſoweit als tunlich auſzuſpeichern, um ſie erſt in ſpäteren
Monaten zur Streckung des Brotes Heranzuz ehen.

Das Verbeock n der Friſchtartoffeln iſt auf dem platten Lande
und in den kleineren Städten in weiten Landesteilen bekannt und
auch von jeher in Gebrauch geweſen; hier iſt es auch kaum mit
irgend welchen techniſchen Undequemlichkeiten verbunden. Wie
mir der Obermeiſter der Baliner Bäcker Innung berichtet. will
man in Berlin planmäßig dazu übergeben, friſche Kartoffeln in
gequetſchtetn oder geriebenem Zuſtand (8 5 der Verordnung über
die Bereitung von Backware vom 5. Januar 1915) in das Brot
zu verbacken. Die Berliner Bäckerinnung hat bereits Maßnahmen
rn in J Wege geleitet (Anſchaffung von Kartoffelſchälmaſchinen
u. dgl. m).Indem ich hiervon Kenntnis gebe, beehre ich mich zu erſuchen,
der Angelegenheit auch dort Aufmerkſamkeit zuwenden zu wollen
und mit allen Mitteln daſür Sorge zu tragen, daß für die nächſten
Monate in erſter Linie friſche Kartoffeln in möglichſt weitem Um

endung ſinden. Ich geſtatte mir darauf
hinzuweiſen, daß ſofern es erwünſcht ſein ſollte, Herr Profeſſor
Dr. Parow in Berlin bereit iſt, Lehrgänge zu veranſtalten, in
denen die erforderlichen Aufklärungen gegeben werden könnten.
J allgemeinen wird man aber wohl davon ausgehen können,
daß auf dem platten Lande und in Ortſchaften bis zu etwa
5000 Einwohnern die Durchführung des Verbackens von fiſchen
Kartoffeln auf keine nernenswerten Schwierigkeiten ſtoßen dürfte

Berlin, den 14. Februar 1915.
Der Reichskanzler

Vorſtehenden Erlaß bringe ich hiermit zur allgemeinen
Kenntnis.

Merſeburg den 28. Februar 1916.
Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

fang zum Verbacken Verw

Gwophon Theater

di erſt 1.
Programm vom Freitag

bis Sonntag
Allerlei Vabies Natur.
Pslidor wechſelt die Hautfarbe.

Humor.
Die beiden Zierbändiger. Humor.
Theodor und KCoks als Zauber-

künſtler. Humor.

Erkannt. Komödie.

Drama in 2 Akten.

Drama in 3 Akten.

vorßellung.

M
für Pakete ins Ausland empfiehlt
Die Buchdruckerei Th. Rößner

„Merſeburger Correſpondent“.

Alle Sorten

kauft

Franz Zuchardt,
Vorwerk 28.

Du ſollſt barmherzig ſein. Drama.

Meßter Woche Kriegswochenichau.

Defkaulleyürteinmn

Sonntag von 3 Uhr ab Jugend

S

Felle 1. Hüute

Rohatöar- Verein Merſchurg und umh.

E. V.
Einladung zur ordentlichen Generalverſammlung.

Hiermit geſtatten wir uns, unſere geehrten Mitglieder zu
der am 18. März cr., abends 8 Uhr, im Reſtaurant „Herzog
Chriſtian ſtattfindenden ordentlichen Generalverſammlung ergebenſt
einzuladen Tagesordnung geht den Mitgliedern direkt zu.

Etwaige Anträge ſind bis 12. März ſchriftlich an den Unter
zeichneten einzureichen.

Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen
Der Vorſtand

P. Schäfer. O. Albert
v

Zeichnungen
auf

5 Proz. Kriegs Anleihen Von [915
proviſions und ſpeſenfrei,

nimmt bis zum 19. März d. J. entgegen.

Vorschuss-Verein zu Merseburg,
eingetr, Cenossenschaft wit heschr, Haftptlicht.

Hilligen 6prach Unterricht
in ruſſiſch und franzöſiſch erteilt

Prwatlebrerin I. Heiderrich,

(Flüchtlir g)
eite Str. 13 bei Frau Rentſch.Br
Für ein ordent iches Mädchen

von 15 Jahren, Mittelſchülerin,
hat etwas Schneidern gelernt,
wird eine Stelle bei anker Bebandlung und möglichſt Familien
ſaunſchluß als Stütze der Haus
ſrau geſucht. Offerten unter
Stelle an die Exped. d. Bl.

Orventl anſtändiges Madchen,
das kochen kann, ſucht zum 1. April

gute W Stellung D. Näh.

Fchunwaren
für Konſirmanden

in allen Qualitäten und Preis
lagen empflehlt billigſt

Leber, Schuhmachermſt
Neumarkt 17

5 KRilo- Pakete
dauernd zugelaſſen!

Empfehle dazu

Wervandochachtenn

yrritag und Sonnarend
külbche grüne Herinne, apfd. 15 Pf.

ftiechon dert l. )5

S Maſtrindſleiſch
a Pfund von 80 Pfg. an,

D. Schweineſleiſch, S
Kalbfleiſch

und friſche Wurſt.
Sruſt Vaumsonn, Gotthardtſtr. 30.

empfiehlt
Max Frießß, Neumarkt- Fiſchhalle.

Empfehble

mit waſſerdichter Umhüllung
und aunſgenähter Leinew
R adreſſe in b verſchied Srößen

Gotthardtſtroße 27.

Alle and. Feldpoſtichachteln
in u ichte Auswahl

in der Exped. d. Bl. erbeten.

urlueb mahmecte rVerſandſtelle
bei hobem Verdienſt geſucht. Beſ.
Kapital u. Kenntniſſe nicht nötig
Angeb vor vue zuverl Leuten
unter K P 7918 bef. d. Annonc.
Exped Nudolf Moſſe, Köln.

Fleißigen, gewendten
Peitſchenhobler,
möglichſt Tiſchler oder Zimmer
mann, ſucht ſofort

Vekeln.
Kawallenle

Antreten zum Begräbnis
Freitag den 5. März nachmittags
2 Ubr am Stadtfriedhof.

Der Vorſtand.
Zur bevorſtehenden

empfehle
alle Sorten Gemüſeſämereien

in beſter Qualitätzu mäßigen Preiſen.
I. Hell Sawenhandlung, Borgetr

Stoffe ReſteHerren bill.
gegen Kaſſe Muſter frei. 1Pak.
Reſte 20 30 Mk. per Nachn
Händler und Wiederverkäufer geſ.
gohannes Schulze, Greiz i V
Kempeiſvenm.

Siegelmarken ete. c
liefert

egchülder R allen ärösen

ausſchlag,
Pickel, Miteſſer, Flechten ver
chwinden meiſt ſehr ſchnell wenn

man den Schaum von Zuckers

Stärken, g 0 Pf. M. und
M. 150) abends eintrocknen läßt.
Schaum erſt morgens abwaſchen
und mit Zuckooh- Creme (a 50 u.
75 Pf. e. nachſtreichen. Groß
artige Wirkung, von Tauſenden

Früpſahrgaussant

Hubolds Reſtnrutin
Inlonvſeleche

Patent Medizinal Seiſe an drei

S Antreten zum Der er. gräbnis Freitag
Uhr nachmittagsNoonſtraße 6
Sonnabend 820 abends

Versammlung
in der „Funkenburg“.

Der Vorſtand.

Jelt. Krſegervereln.
Die Mongatsverſammlung

findet Sonntag den 7 März ſtatt
Das Direktorium.

Peitſchenfabrit
Halleſche Straße

Kräftige

rbelter
für unſere Celluloſefabrik ſofort
geſucht. Gebr. Dietrich,

Königsmähle.
tKin lediger Pferdekne

wird ſofort geſucht Geuſa
Gärtner Lehrling

ſtellt Oſtern ein
Wilhelm Wittenbecher,

Kunſt u. Handelsgärtner.S sqchlachtefeſt.

Dleterr Bectauranor
e

Jeden ttwoch und Freie
Schlachtefeft

Heute Freitag

wird zu Oſtern geſucht. Zu er
fragen Reorſtr. 4 bei Brendel
Sauberes, kräftiges und ehrliches

Mädehem
zum 1. April bei gutem LohnM Schlachtefeß t eher

Aichard Teprer, Neumarkt Huverläſſiges und ſauveres,
Freitag nicht zu junges

W f. hauſoch. Wun Mädchen R
ucht zum 1. AprilFr Koſſmann, Unter Altenburg 80. Mühle oſmen.

G Schachtefeſt Eine Aufwartung
Allerttz, Amtshäuf. 17 ſucht Klappenbach Lindenſtr.8.

S T vroſche, vvaler bvellgrüner
Junge Kontoriſtin

B Stein, von kleinen hellen Steinen
eingeſaßt, verloren. Gegen gute

bewandert in Stenographie Be ohnung abzugeben

u. Schreibmaſchine, ſucht
Karlſtraße 34, 1 Tr.

temonnaie ifo her phter gentt mitten e
auf gute Zeugniſſe, Stellung Erholung bis Ritterſtr. verloren.

beſtätigt. Bei W. Kieslich, R.
Kupper und R. Rietze, Drogerien.

Mittwoch nachmittag von der
Off. u. C K a. d. Exp. d. B Gegen Belohnung abzugeben

Hälterſtr. 18, part.
Siertn eine Sehſdne

GStrebſame Perſon



wendig die andere nach ſich.

Nr. 54.

Abſchied.
Und nun zieheſt auch du hinaus

achenden Auges hin vor den Feind!
Roſen an Gurt, Helm und Gewehr!

r der Stirne ein Wühlen ſchwer,
och vor dem Zuge das Ziel zu erjagen!

Rerven, die nicht mehr Warten vertragen,
Zittern lechzend nach der Gefahr!

Geſtern noch warſt du mein kleiner Knabe,
Hen ich geherzt und geſtreichelt habe

W biſt du ein deutſcher Mann
euchend raſſelt der Zug heran

Geh du mit Gott! und glaube es nicht,
Daß ich dich lieber behalten möchte
Dichte bei mir ganz dicht!
Ewig quälte die Sünde mich,
An ich mit Wort oder Blicken dich

ern der gewaltigen Zeit,
Ferne aus Angſt, daß ein Leid
Grauenhafter und dunkler käme
Und dich mir das letzte noch nähme!

Siehe, mein Auge leuchtet ſchon!
Heilige Opfer darf ich bringen!
Reite mit Gott in die Schlacht mein Sohn!

e Fahr wie der Blitz in den Feind hinein!
„Deutſchland!“ und „Sieg!“ ſoll die Loſung ſein!
Zücke das Schwert, und Schlag auf Schlag
Jedem, der Deutſchland fehden mag!
Stoß bis zum Heft den Stahl in die Bruſt
Allen, die uns zu höhnen gewußt!
Nur die Schwachen und Kranken ſchon',
Denn auch ſie ſind in Schmerz einer Mutter Sohn!

„So leb' denn wohl Jauchzen und Singen
Gott unſer Gott, laß das Werk du gelingen

Sophiele Reuſchle.

Kriegsnachrichten.
England trägt die Schuld.

Amſterdam, 3. März. Zu den neueſten Zwangs
maßregeln der Bundesgenoſſen gegen Deutſchland und die
Neutralen nimmt Algemeen Handelsblad Stellung wie
folgt: Asquith ſagt, er bedauere, wenn die Neutralen da
durch geſchadet werden ſollten, aber ſie müßten bedenken,
wer dieſe Art Seekrieg angefangen habe. Das ſei gerade
die Frage, erwidert Handelsblad. Wenn England,
wie es bei Beginn des Krieges tun zu wollen erklärt hatte,
ſich an die Beſtimmungen der Londoner
Deklargtion gehalten hätte, dann würde die
ganze Sache ſich wohl anders geſtaltet haben;

eine Abweichung- von Herfeſt geſtellten Regel zieht not
Die einſeitigen Verände

rungen, die England an der Londoner Deklaration vor
nahm, habe die deutſchen Maßregeln zur Folge gehabt.
Dieſe führen nun wieder zu engliſchen Gegenmaßregeln,
und ſo geht es fort. Die leidende Partei ſind die da
zwiſchenſttzenden Neutralen, die ihre Rechte ſtets mehr be
nachteiligt ſehen. Der Schließung des freien Meeres, den
ſtets kraſſer werdenden Beſtimmungen über Konterbande,
dem Anhalten neutraler Schiffe und der wächſenden Ge
fahr, in Grund gebohrt zu werden, folgt die heutige Mit
teilung. Welche Folgen dies für den Handel und die Zu
fuhr von Lebensmitteln für die Neutralen haben werde,
müſſe man abwarten.

Die Schädigung des neutralen Handels
Rotterdam, 3. März. Der Nieuwe Rotterdamſche

Courant meldet: Der in Handels und in Schiffahrts
kreiſen herrſchende Eindruck über die Maßnahmen der
Ententemächte iſt ziemlich düſter. Man frage ſich
ſogar, was demgegenüber vom Handel manchen Mannes
übrigbleiben werde. Jedenfalls befürchtet man eine
neue ſchwere Beeinträchtigung des hollän
di n n Handels Ein anſehnliches Quantum der für
Deutſchland beſtimmten, aus Deutſchland ſtammenden oder
deutſches Eigentum bildenden Waren, das noch keine
Konterbande war, ging über holländiſche Häfen. Der
Schiffahrtverkehr mit Nord und Südamerika befördert
aus Holland einen ſehr großen Teil deutſcher Fabrikate,
wie deutſche Spielwaren und Celluloſe, die jetzt nicht mehrnach Amerika ausgeführt werden en Ein Jn
duſtrieller, der ſonſt ine Maſchinen aus Deutſchland be
ziehe, müſſe jetzt anderswo und teurer kaufen. Unter den
nach Amerika beförderten Waren ſeien Fabrikate uſw.
deren es unbedingt bedürfe, ſo daß der Rückſchlag der
Repreſſalien auch in Amerika ſchwer empfunden werden
dürfte. Trotzdem hofft man hier, daß den holländiſchen
ſchon ſtark beeinträchtigten Seeſchiffahrtsverkehr weiterer
Schaden nicht treffen möge. Anerkannt wird hier, daß man
deutſcherſeits dem Verkehr keine Schwierigkeiten in den
Weg legen will. Wurde doch der deutſche gute Willen
durch den Salutwechſel e Unterſeeboote mit einem
holländiſchen Dampfer gewiſſermaßen ſymboliſiert.

Wirtſchaftliche Nöte in Rußland
Nach einer Drahtnachricht aus Petersburg meldet „Ruß

koje Slowo“: Eine Verſammlung Warſchauer Tuch
fabrikanten beklagte ſich über die Wollteuerung. Die
Verſammlung richtete an die Regierung die Bitte, ener
giſche Maßnahmen für die Wollzufuhr zu treffen, da dieLieſeranten andernfalls nicht Meere ſeien, die Heeres

lieferungen zur Ausführung zu bringen. Demſelben
Blatte zufolge hat eine geheime Vereinigung
ruſſiſcher Großbanken überall in Rußland Ge
treidevorräte gufgekguft. Die Ware iſt in be
ſonders eingerichteten Pfandlägern eingebracht, von denen
ſie dann in kleineren Partien auf den Markt gebracht wer
den ſoll. Dadurch ſollen die Getreidepreiſe hoch
geſchraubt werden, und die Großbanken wollen durch
dieſe Maßnahme am Ende des Krieges die alleinigen
Eigentümer ſämtlicher Getreidevorräte ſein. Am eine Re
quiſttion durch die Regierung zu vermeiden, werden die

Seilage zum „Merſeburger Correſpondent“.

wenn Anſchauungen wie

Freitag den 5. März

Waren zum n ver t Wert beliehen. Jn kauf-
männiſchen Kreiſen hat die Nachricht ungeheures Aufſehen
erregt. Jn den Städten Jekaterinoslaw, Koſtroma, Pol
tawa, Nowotſcherkask, Tambow und Witebsk beſteht eine
große Teuerung. Weizenmehl erfuhr eine rn um
35 Prozent, Roggenmehl 25 Prozent, Kartoffelmehl 135
Prozent, Butter 25 Prozent, Zitronenfäure 300 Prozent
und Petroleum 40 Prozent. s

Das ruſſiſche Finanzminiſterium hat feſtgeſregt daß in
den erſten ſechsKriegsmonaten 1825 geheime Brannt-
weinbrennereien entdeckt worden ſind, die einen
beſonderen Kriegsſchnaps, genannt „Gevatterin“, her

llten. Weiter wurden entdeckt 160 modern eingerichteterennereien, die richtigen Wodka fabrizierten, 92 Fabr ken,

die ſich ſpeziell mit der Reinigung von Polituren und
Lacken zum Konſum beſchäftigten und 60, die ſich mit der
Reinigung von denaturiertem Spiritus befaßten. Alle
dieſe Betriebe ſind unter Strafe genommen worden.

S e c r J S zDolitische Abersicht.
Aen wurn Die Großherzogin hat Mittwoch früh

die rnennungen der neuen Mitglieder des
neuen Miniſteriums vollzogen. Staatsminiſter
Eyſchen und Generaldirektor Mongenaſt verbleiben auf
ihren Poſten; die Generaldirektoren de Wahg und Braun
ſcheiden aus und werden erſetzt durch Generalſtaatsanwalt
Thorn und Obergerichtsrat Leclere.

Bulgarien. Die „Agence Bulgare“ teilt mit: Nach
Berichten, die dem Verwaltungsrat der Fonds zur Unter
ſtützung von hinterbliebenen Waiſen der im Befreiungs
kriege Gefallenen bisher zugegangen ſind, beträgt die Zahl
dieſer Waiſen 839 433, von denen 26657 arm und daher
unterſtützungsbedürftig ſind. Dieſe Zahl iſt indeſſen un
vollſtändig, da die Berichte von 21 Kreiſen, deren Ge
meinden ihre Waiſenliſten noch nicht eingeſendet haben,

noch ausſtehen. eRumänien. Der hervorragende rumäniſche Sozial
demokrat Dr. Chriſtiano Rakowski iſt in Rom ein
getroffen und erklärte einem Mitarbeiter des Avanti: Jn
Rumänien gewinnt die den Zentralmächten günſtige Strö
mung immer mehr Boden; ſeit dem Eintritt Bratianos in
die Regierung herrſcht ſie auch in dieſer und genießt die
Unterſtützung des Hofes, der, wie zu König Karols Zeiten,
den Hohenzollern kreu geblieben iſt. Der Abſchluß des
Vertrages mit Bulgarien über den Transport für Militär
zwecke durch die beiden Länder iſt der beſte Beweis für
die deutſcheöſterreichiſche Freundlichkeit der führenden
rumäniſchen Kreiſe. Einen ſchweren Stoß haben die
Propagandiſten der Dreiverbandsmächte durch die Siege
der Deutſchen in Polen und der Oſterreicher in der Bu
kowina erlitten. Es gibt viele Rumänen und ihre Zahl
wächſt beſtändig die abſolut an den endgiltigen Sieg
der Zentralmächte gauben. h

Sudan T erb. ulich esDas „Reuterſche Buregu“ meldet aus Janeiro
Die Polizei hat eine Verſchwörung zum Sturze des
Staatsgouverneurs von Rio de Janeiro entdeckt und die
Bewegung unterdrückt; unter den Verhafteten befinden
ſich auch Matroſen von den Linienſchiffen „Mings Geraes“
und „Sao Paolo“. Jn Urügay ſt ein neues
Kabinett gebildet worden; Pedro Coſſio übernimmt
das Finanzminiſterium, Manuel Otero das Außere.

England. Der „Morgenpoſt“ wird von informierter
Seite aus Rom gemeldet, die Vereinigung der Kaufleute
habe die Nachricht erhalten, daß England die ge
ſamte Getreideernte 1916 in Argentinten
aufgekauft habe. Die Zahl der Ausſtändigen
im Elydediſtrikt beträgt dem „Daily Chronicle“ nach jetzt
20000 Mann. Man hofft aber, daß die Ausſtands
bewegung durch die ſchon grundſätzlich zugeſtandene
Lo e rhöhung mit Ende der Woche ihren Abſchluß
erreich

er u s B.
i o d

Parlamentarisches.
A Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 3. März.) Das

Abgeordnetenhaus erledigte heute den Kultusetat. Die
Verhandlungen bewegten ſich wieder vollkommen in den
Gleiſen des Burgfriedens und in intereſſanter Weiſe offen
barten ſich Symptome bei den einzelnen Parteien, in wel
n der politiſche Amdenkungsprozeß vor ſich geht.

o bekannte der konſervative Sprecher v. Goßler, daß
die Befürchtung, unſere Jugend könne verweichlicht oder
frühreif werden, durch die großartige Zahl unſerer Kriegsfreiwilligen vollkommen zerſtreut ſei. Auch aus den Reihen

des Zentrums hörte man keine Klagen mehr über denlatenten Kulturkampf, ſondern offen gellond der Zentrums

redner Dr. Kaufmann ein, daß es bei dem Kampf um
die Ehre und Exiſtenz unſeres Vaterlandes keinen Unterſchied der Konfeſſtonen und Stände mehr gäbe. Das über

raſchendſte aber war die Rede des Sozialiſten Häniſch
der zwar die ſozialdemokratiſche Militärbegeiſterung aus
ſeinem Parteiprogramm ableitete, aber doch einen ganz
anderen Ton gegen früher anſchlug, als er den Gedanken
der militäriſchen Jugendausbildung mit lebhafter Freude
begrüßte Der Vaterlandsfreund wird gern auf jede Po
lemik und jeden Hinweis auf frühere Zeiten vermeiden,

die Häniſchs Gemeingut der
ſozialdemokratiſchen Maſſen werden. Seinem Wunſche
und ſeiner Hoffnung, daß auf keiner Seite mehr vergeſſen
werden ſoll, daß ſich in den Schützengräben das Blut des
Arbeiters vermiſcht hat mit dem Blute des Junkers, das
Blut des Groß induſtriellen mit dem Blute des Hand
werks, wird man ſich nur aus vollem Herzen anſchließen
können. Auch was der Sozialdemokrat über das ſtille
Heldentum der ganzen Maſſe ſagte, darf deutſches Gemein
gut werden. Jn gewiſſem Sinne klang das auch in der
Rede des Kultusminiſters wieder, als er von dem
Licht ſprach, das unſere Seelen erwärmen und in alle Ecken
des Neugauſbagues unſerer Schule leuchten ſoll. Der fort
ſchritthiche Redner Abg. Eickhoff beſprach eingangs
ſeiner Rede die Wünſche der Geiſtlichen in bezug auf die
Heerespflicht und zollte namentlich den Württembergiſchen
Geiſtlichen, die mit der Waffe ins Heer eingetreten ſind,
die verdiente Anerkennung. Mit beſonderer Wärme ge
dachte der fortſchrittliche Schulmann der patriotiſchen Ge

a

1815.

nnung unſerer Volksſchullehrer und er gab ſchließlich dere Jene daß der Kulkusetat ein echter
und rechter Friedensetat ſein möchte. Der nationalliberale
F. Dr. v. Campe wies den törichten Vorwurf einer
feilen Auslandspreſſe, daß wir Barbaren ſeten, gebührend
urück. Wenn der Feind Wachtpoften auf Kirchen undKunſtdentmalern auſſtellt, dann ſind wir gezwungen, ein

e Ziel zu verfolgen. Deutſches Bluk und die Zu
nft des deutſchen Volkes gilt uns noch höher als dieſe

Kunſtdenkmäler. Jm beſonderen wurde noch von den ver

r S der r e de den uechniſchen ſchulen aus dieſem Kriege davontragen.e des Kultusetats wurde ohne Debatte
der Bauetat angenommen. Am Donnerst ſtehen der
Etat der Anſiedlungskommiſſion und der Juſtizetat auf der
Tagesordnung.

A Der neue Reichsetat für 1915 iſt dem Reichstage zu
angen. Er iſt mehr noch als der preußiſche ein echter

riegsetat. Jm Heeresetat iſt jede Spezialiſterung mit
Recht vermieden worden. Ebenſo enthält der Etat des
Reichsmarineamts lediglich die alten Forderungen und
einige Fragezeichen. Der Poſtetat führt bereits die Ge

e für die in Belgien Poſteamten auf. Jm Etat des Auswärtigen Amtes ſind die
Titel für Vertretungen in den feindlichen Ländern in Fort
un gekommen und auch der Etat des Reichsamts des
nnern enthält „wegen der Kriegswirren“ eine Reihe von

Ausfällen. Darunter befinden ſich die für internationale
wiſſenſchaftliche Forſchungszwecke und auch die diesjährige
Rate für die Olympiade 1915 find in Wegfall gekommen.
Den Betrag für die Bekämpfung des Typhus man um
15 000 Mark erhöht und der Beikrag zu den Anterhaltungs
koſten der Anſtalt für die Bekämpfung der Säuglings
ſterblichkeit im Deutſchen Reich iſt um 40 000 Mark er
höht worden.

Provinz und Amgegend.
Teuchern, 3. März. Jn den Maſchinenräumen der

Trocknungsfabrik, die in der Nähe unſeres r liegt,
brach geſtern in der Mittagsſtunde Feuer aus, das die
Werk et vollſtändig einäſcherte. Der

aterialſchaden iſt bedeutend. Auch ein Poſten Trocken
S iſt mit verbrannt. Das ſchnelle Umſichgreifen des

euers machte jede Löſchhilfe unmöglich. e
F Bernburg, 3. März. Vom hieſigen ſtädtiſchen Jn

duſtriegelände ſollen noch za. 120 Morgen in kleinen
Kabeln von 1, 2 bis 5 Morgen verpachtet werden.
Jn erſter Linie werden Perſonen berückſichtigt, die Kar
toffeln ganbauen wollen. Der Acker wird ſeitens der
Stadt gepflügt und geeggt. Der Pachtpreis beträgt 10
Mark für Morgen.

Mansfeld, 3. März. Hier werden in dieſer Woche
vom Magiſtrat an bedürftige Bürger der Stadt Kar
t ſelhn zum Selbſtkoſtenpreis abgegebenDeſſau, 3. März. des Gaſtwirtsvereins Deſſau beſchloß, gegen die beabſichtigte Er
höhung des Bierpreiſes ſeitens der Brauereien
Front zu machen. Angeregt wurde, ſelbſt auf eine Ver
minderung des Biergenuſſes a durch Förderung
des Verkaufs offener Weine. an könne guten reinen
Wein das Glas mit 15 an anbieten. Angenommen wurde
ein Vorſchlag, in den nächſten Tagen eine große
lung aller anhaltiſchen Gaſtwirte in Köthen abzuhalten,
um Proteſt gegen das Vorgehen der Brauereien einzulegen.

Camburg, 3. März. Obwohl Camburg inmitten
einer hochentwickelten Landwirtſchaft liegt und die hieſige
Handelsmühle zu den größten re Thüringens gehört,
müſſen gerade hier die n chſten Preiſe für das Kriegs
brot bezahlt werden. Ein Vierpfundbrot koſtet hier durch
weg 80 Pfg., in Apolda, Naumburg und Weimar aber nur72 Pſg, in Eiſenach 70 Pfg. in Eisfeld 68 Pfg. Da die
Stadtverwaltung ſeither nichts gegen die hpieſtgen Aus

nahmepreiſe unkernommen hat, ſo hofft maän, daß auch
unſere Regierung Höchſtpreiſe n

Ohrdruf, 3. Mär uf dem Truppenübungsplatz
ſind jetzt die weiteren Barackenneubauten fertig
geſtellt, ſo daß nun noch etwa 20 000 Gefangene mehr dort
untergebracht werden können. Nachdem erſt kürzlich 94
Gefangene als Hüttenarbeiter über Tage nach dem weſt
fäliſchen Kohlenrevier gebracht worden ſind, wurden jetzt
wieder 900 ruſſiſche Gefangene nach Köln transportiert,
um als Erdarbeiter beſchäftigt zu werden.

F. Eiſenach, 3. März. Die Mißſtände in der Kar
toffelverforgung der Einwohnerſchaft zeigten ſich
geſtern wiederum auf dem hieſigen Wochenmarkte. Trotz
der hinaufgeſetzten Höchſtpreiſe von 3,50 Mark auf 5,50
Mark, der doch wahrlich als ein ſehr anſtändiger Preis für
die Erdäpfel bezeichnet werden muß, gibt es immer
Leute, denen dieſer Preis nicht hoch genug iſt und die ver
ſuchen, die Notlage durch noch höhere Preiſe auszunutzen.
Beanſpruchten doch geſtern Landleute für ihre Erzeugniſſe7 Mark und 7,50 Mark für den Zentner! Als anf Be
ſchwerde und Anzeige ſeitens des zahlreich anweſenden
Publikums Polizei herankam, verſtand man ſich endlich,
niedrigere Preiſe zu nehmen. Anter ſolchen Umſtänden
fordern die hieſigen Zeitüngen, daß die Kartoffelbeſtände
endlich beſchlagnahmt und enteignek werden. Durch dieſes
unverſchämte Vorgehen einzelner Kartoffelverkäufer kam
es geſtern auf dein Markte zu tumultugriſchen Szenen,
die nur durch Einſchreiten der Polizei ihr Ende fanden
Auch die Preiſe für Gemüſe waren außerordentlich hoch
und e zu bezeichnen. Beiſpielsweiſe wurde
für einen Krautkopf, der ſonſt mit 20 Pfg. bezahlt wurde,
das drei und vierfache verlangt!

F. Oſterfeld, 3. März. Am vergangenen Freitag ſchickte
der Fleiſchermeiſter und Viehhändler Adolf Wagner von
Pitzſchendorf ſeinen Knecht Jan kowsky mit ſeinem Ge
ſchirr nach Leislau, um daſelbſt ein Rind abzuholen. Ferner
gab Wagner dem J. noch 385 Mark zum Bezahlen des
Rindes mit. Der freche Patron fuhr aber nicht nach Leis
lau, ſondern ſtellte Pferd und Wagen im Gaſthof „Zum

Löwen“ in Naumburg ein und verſchwand mit dem Gelde
auf Nimmerwiederſehen.

f. Weimar, 3. März. Das Miniſterium hat die Be
zirksſchulinſpektoren ermächtigt, Fortbildungsſchüler, die
beim Beginn der Frühjahrsbeſtellung in der Landwirt



ft lfen müſſen, auf Nachſuchen in den nächſtenvom Beſuch der Fortbildungsſchule zu geſtelen

Halle, 4. März. Geſtern nachmittag verließen
25 Stück Feldküchen, mit je 4 Pferden und nagelneuen
Geſchirren beſpannt, unſere Stadt, um nach dem Kriegs
ſchauplatz abzugehen. Die ungeheure Wichtigkeit auch
dieſer „Kanonen“ im Felde hat ſich ſehr bald herausgeſtellt
und n Die Feldküchen ſind von der hieſigen Firma
Lindner Co., A.-Geſ., geliefert worden.

Braunſchweig, 3. März. Einen Üüberſchuß von etwa
400 000 Mark hat, wie aus dem Jahresabſchluß hervorgeht,
h hieſige Allgemeine Ortskranken kaſſe zu ver
zeichnen.

Leipzig, 3. März. Von einem Zuge tödlich über
fahren wurde Montag nachmittag in der zweiten Stunde
in der Nähe der Eiſenbahnſtraße in Leipzig auf einer Ver
bindungsſtrecke ein Landſturmmann, der ſich dort im
Dienſte befand.

Merseburg und Amgegend.
4. März 1915.

Eine Herabſetzung des Brotquantums. Die „Nordd.
Allg. Ztg.“ berichtet über die Regelung der Brot
verſorgung: Am 9. Februar 1915 hatte die Reichs:
verteilungsſtelle vorläufig den Betrag von 225 Gramm
Mehl auf den Kopf und Tag im Deutſchen Reiche feſt
geſtellt. Jnzwiſchen haben zahlreiche Kommunalverbände
die Regelung der Brotverſorgung in ihren Bezirken
durchgeführt und haben hierbei teilweiſe, wie Frankfurt

am Main, einen Satz von 200 Gramm zugrunde gelegt,
der nach den Unterſuchungen namhafter Hygieniker im
Durchſchnitt als zureichend anzuſehen iſt. Einzelne
Bundesſtaaten, wie Württemberg, haben für ihr ganzes
Land einen Satz von 200 Gramm vom 10. März 1915
an beſtimmt. Die Ermittelung der Getreide und
Mehlvorräte vom 1. Februar 1915, deren Ergebniſſe nun
mehr vorliegen, würde an ſich eine Beibehaltung des
Mehlſatzes von 225 Gramm rechneriſch zulaſſen, es er
ſcheint aber geboten, nicht alle verfügbaren Getreide
mengen bis zur nächſten Ernte aufzubrauchen, ſondern
für eine angemeſſene Rücklage zu ſorgen. Dann werden
wir für alle Zufälligkeiten gerüſtet ſein und bei Beginn
des neuen Erntejahres noch über ſo viele Vorräte ver
fügen, daß ſich der Ubergang in die neuen Verhältniſſe
ohne Störung vollzieht. Um dieſe Rücklage ſicherzuſtellen,
haft die Verkeilungs ſtelle beſchloſſen
ünſig allgemein in Deutſchen Rache
den Tages Kopfbetrag auf 200 Gramm
zu bemeſſen. Die Kommunalverbände werden ſofort
die erforderlichen Einrichtungen zu treffen haben, um
die Brot verſorgung ihrer Gebiete nach
dieſem Satze zu regeln damit ſpäteſtens am

e 15. März 1915 die Neuordnung überall durch
geführt iſt. Sie wird hierbei auf die Verſchieden
heit der Bedürſftigkeit ihrer Bevölkerung
Rückſicht nehmen können und beiſpielsweiſe an Kinder
unter einem Jahre keine Brot karte oder
an Kinder bis zu einem gewiſſen Alter
eine halbe Brotkarte ausgeben und dafür
im Ausgleich Angehörigen beſtimmter Berufe, die durch
Lebens und Arbeitsgewohnheiten in beſonderem Maße
an Brotnahrung gewöhnt ſind, eine reichlichere Menge
zuweiſen können. Die Notwendigkeit dieſer Einſchränkung
im Getreideverbrauch unſeres Volkes wird allgemein an
erkannt werden, denn ſie beſeitigt gründlich die Sorge,
daß wir mit unſeren Vorräten nicht zureichen könnten
und ſichert die Volksernährung in zureichender Weiſe
gegen alle Zufälligkeiten.

Hocherfreulich iſt in dieſer Erklärung der Reichs
verteilungsſtelle der Hinweis darauf, daß bei der Ver
teilung in der vorgeſchlagenen Form die Verſorgung
der Bevölkerung mit Brot und Mehl bis zur nächſten
Ernte und noch etwas darüber hinaus geſichert iſt. Eine
ſolche Sicherung war um ſo notwendiger, als die Land
wirtſchaft ſchon jetzt unter großem Arbeitermangel leidet
und nur mit größter Mühe die Vorarbeiten zur künftigen
Getreideernte ausführen kann. Jn unſerer Stadt gab
es bis jetzt 4 Pfund Brot per Kopf und Woche. Dieſe
Menge war auf der Grundlage eines täglichen Kopfanteils
von 225 Gramm berechnet worden. Nach der neuen Ver
ordnung entfallen auf Kopf und Tag nur noch 200 Gramm.
Da hier auch für Kinder unter einem Jahre 4 Pfund
Brot pro Woche berechnet worden ſind, wird es jeden
falls ratſam ſein, dieſe Vergünſtigung wegfallen zu laſſen
und Kinder unter einem Jahre nicht mit in Anrechnung
zu bringen. Ob und inwieweit auf Grund der neuen
Verordnung in unſerem Kreiſe die Verhältniſſe geregelt
werden, wird in den nächſten Tagen bekannt werden.

Höchſtpreiſe für Brot und Mehl. Der Kreisau ſchuß
des Kreiſes Merſeburg macht bekannt, daß für den Kreis Merſe
burg bis auf weiteres folgende Höchſtpreiſe für Brot und Mehl

feſtgeſetzt worden ſind
4 Pfund Roggenbrot
e Roggenbrot

75 Gramm Weißbrot
1 Pfund Roggenmehl 0,20
S Weizenmehl 0,23
1 Zentner Roggenmehl 16,00

e Weizenmehl 19,00
die beiden letzteren ausſchließlich Sackleihgebühr ab Mühle.

0,68 Mk.
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Liebesgaben für den Lazarettzug V. 2 Pommern. t tWie uns der Mobilmachungs- Ausſchuß vom Roten Kreuß e e Verbände Herbet
e geführt und bekannt gegeben werden.hier meldet, wird der geſtern in Merſeburg eingetroffene

Lazarettzug W 2 in den allernächſten Tagen wieder
zurück zum Oſten fahren. Die Merſeburger Sammelſtelle
vom Roten Kreuz wird auch mit dieſem Zuge Liebesgaben
an die Front ſenden. Die Begleitmannſchaft wird die

r

Gaben nach Möglichkeit perſönlich in den
Schühengräben verteilen. Wer ſich an ver
Sendung beteiligen will, wird gebeten, ſeine Gaben um
gehend an die Sammelſtelle Seffnerſtraße 1 mit der
Bezeichnung „Lazarettzug V. 2“ zu ſenden. Nach Angabe
der Begleitmannſchaft des Zuges werden an der Front
beſonders folgende Sachen benötigt: Wein, Fruchtſäfte,
Zigarren, Zigaretten, Speck und Dauerwurſt, Seife,
Handtücher, Taſchentücher, Cacao, Zucker, Lichte

Beförderung. Laut Kabinetsorder vom 12.. Febr.
d. Js. wurde der Offizier Stellvertreter W. Grimm,
MagiſtratsSteuerſekretär hier, der an den letzten Gefechten
in s mit beteiligt war, zum etatsmäßigen Feld
webel Leutnant befördert

Verbacken der Friſchkartoffeln. Der Reichskanzler
wendet ſich in einer in heutiger Nummer vorliegenden Bekannt
machung an die in Frage kommenden Stellen, mit allen Mitteln
dafür Sorge zu tragen, daß für die nächſten Monate in erſter
Linie friſche Kartoffeln in möglichſt weitem Umfange zum
Backen Verwendung finden. Es liegt unbedingt im dringenden
Intereſſe unſerer Volksernährung, dieſem Vorſchlage zu folgen
und nicht nur die friſchen, ungetrockneten Kartoffeln ins Brot
zu verbacken, ſondern auch die Trocknung der Kartoffeln ſelbſt
nach Möglichkeit zu fördern und die Kartoffelfabrikate ſoweit
als möglich aufzuſpeichern, um ſie erſt in ſpäteren Monaten zur
Streckung des Brotes heranzuziehen. Dies iſt umſomehr ge
boten, als die Kartoffel im Frühjahr unter dem eintretenden
Schwund zu leiden hat, wogegen bei Kartoffeln in getrocknetem
Zuſtande kein Subſtanzverluſt eintritt.

Neue Genoſſenſchaft. Am Montag, dem I. März,
wurde auf Veranlaſſung des hieſigen Königl. Landrates
eine Mühlengenoſſenſchaft gegründet, welche den
Zweck hat, den Verkehr n dem Kommunalverband
und den Mühlen des Kreiſes Merſeburg betr. Verſorgung
mit Brotgetreide zu vermitteln. Sie ſoll außerdem der
Hebung des Mühlengewerbes dienen. Jn den Vorſtand
wurden gewählt: Obermeiſter Aug. Len z Ober-Beung,
Mühlenpächter Oswald Schumann Wallendorf und
Mühlenbeſitzer Leo Heberer- Merſeburg letzterer wurde
zum Geſchäftsführer ernannt. Es traten 27 Genoſſen mit
Ha. 100 Anteilen bei.

Verſendung alkoholhaltiger Getränke an die Truppen
Der ſtellvertretende Militärinſpekteur der freiwilligen
Krankenpflege, Fürſt Hatzfeldt, hatte vor einigen Tagen
eine Bekanntmachung erlaſſen, wonach Rum und
CognaceSpenden als Liebesgaben für die
Feldtruppen nicht mehr in Frage kommen. Das iſt von
einem großen Teile des Publikums dahin verſtänden wor
den, daß die Verſendung von Rum und Cognac an die
Angehörigen des Heeres überhaupt nicht mehr zuläſſig iſt.
Dieſe Auffaſſung iſt irrig. Die direkte Zuſendung von
inſſ Arrak und Cognac an die Feldtruppe iſt nach wie vor
zuläſſig.

Zweites Mobilmachungsgeld. Die Offiziere
und Militärbegamten erhalten mit dem Ausbruch
des Krieges das nach dem Rang abgeſtufte Mobil
machungsgeld. Dieſe Gelder dienen zur Beſchaffung der
für den Feldzug nötigen Ausrüſtungsſtücke. Die lange
Dauer dieſes an Strapazen ſo reichen Krieges hat eine

Generale erhalten damit alſo nur den Betrag, der dem
Oberſten zuſteht.

Die Annahmeſtellen für Geldſpenden. Auf Grund
einer Perßnotiz über Liebesgaben ſind an die zuſtändigen
Stellen zahlreiche Anfragen gerichtet, wohin
Geldſpenden zur Beſchaffung von Liebesgaben abzuführen
ſeien. Der ſtellvertretende Militärinſpekteur der freiwilli
gen Krankenpflege, Fürſt zu Hatzfeldt, macht deshalb be
kannt, daß für dieſe Zwecke nachfolgende Sammelſtellen
beſtehen: 1. Für das Zentralkomitee der deutſchen Ver
eine vom Roten Kreuz deſſen Schatzmeiſterkaſſe die
Königliche Seehandlungshauptkaſſe, Berlin, Markgrafen-
ſtraße 38, und alle Reichsbankanſtalten, 2. für den
Vater ländiſchen Frauenverein (Hauptverein):
das Bankhaus F. W. er u. Co., Berlin, Leipziger
Straße 45, 3. für jeden Provinzialverein des Roten
Kreuzes: deſſen Schatzmeiſterkaſſe, 4. für die Rheiniſch
Weſtfäliſche Malteſer-Genoſſenſchaft: a) Münſter i. W.
Weſtfäliſcher Bankverein und Malteſer-Sammelſtelle,
Sa t 1415, Köln Rheiniſche Volksbank,c Düſſeldorf. Diskontogeſellſchaft und Malteſer
Sammelſtelle, Beckerſtraße 9, d) Trier Trieriſche Volks
bank, Geldern Städtiſche Sparkaſſe, 5. für den
Kriegsfonds des Vereins der Schleſiſchen Malteſer-Ritter:
a) Breslau der Schleſiſche Bankverein, Albrecht
ſtraße, die Geſchäftsſtelle der „Schleſiſchen Volkszeitung
Hummerei Nr. A4, Berlin die Deutſche Bank,
Behrenſtraße, 6. für den Johanniterorden die
Kaſſe des Johann terordens Berlin W. 35, Schöneberger
Ufer 19, und die ProvingzialGenoſſenſchaften des Ordens.

Ausbildung von Viehkontrollbeamten. Junge Land
wirte im Alter von 17-30 Jahren können näch fünf
wöchiger Ausbildung durch die Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Brandenburg ſofort als Kontrollbeamte
in Kontrollvereinen auch außerhalb der Provinz Branden-
burg n erhalten. Die Zahl der offenen Stellen iſt
ſehr groß. Einkommen bei freier Station von 600 Mark
an. Nächſte Kurſe beginnen am 22. März und Anfang
Juni. Ausführliche Bedingungen erhältlich von der Land
wirtſchaftskammer für die. Provinz Brandenburg,
Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 5—6. S

Deutſche Turnerſchaft und Olympiſche Spiele. Auf
die vom Geſchäftsführenden e der Deutſchen Turner
ſchaft beſchloſſene Anfrage an den e des Reichs
ausſchuſſes für Olympiſche Spiele, Exzellenz von Pod
bielski, betreffs Abhaltung der Olympiſchen Spiele 1916
in Berlin, iſt von Exz. v. Podbielskt die Antwort einge
ganen: „Daß die Frage, welche Stellung der Reichs
agusſchuß zur Abhaltung der Olympiſchen Spiele einnimmt,
zurzeit nicht erörtert werden könne, da von den 22 Mit
gliedern des Ausſchuſſes nur 4 im Lande ſeten, die übrigen
aber ſich unter den Fahnen befinden. Nach Friedensſchluß
werde ſobald als tunlich eine Beſchlußfaſſüng des Reichs

Kriegslehrgang für Frauen!
gang, den der Frauenverband der Provinz Sachſen
am 10. u. 11. d. M. im Stadtmiſſionsſagle, Magdeburg, Haſſel
bachſtr. veranſtalten wird, ſind Anmeldungen in erfreulicher
Anzahl eingegangen. Ein ſtarker Beſuch war bei der Wichtig
keit, die die Sache für unſer ganzes Volk hat, ja auch voraus

Zu dem KHriegslehr-

zuſehen, die Vorträge werden vormittags und nachmittags von
10 bis 1 Uhr und von 4 bis 7 Uhr ſtattfinden. Es werden
ſprechen Profeſſor Dr. Schreiber, Leiter des Krankenhauſes
Magdeburg Süden über „Ernährungsfragen.“ Fräulein Roſa
Meyer über die daraus erfolgenden Maßnahmen fürſdie Kriegs
zeit. Zu einem Vortrag über „Obſt und Gemüſekultur“ iſt
der, von der Landwirtſchaftskammer empfohlenen Direktor
der ProvinzialObſt und Gartenbauſchule, Herr Müller Diemitz
gewonnen worden. Uber „Geflügelzucht und Kaninchenhaltung
während des Krieges zu reden, hat Herr Dir. Beeck von der
Zentral Geflügelzucht- Anſtalt der Landwirtſchaftskammer über
nommen. Auf beſonderen Wunſch von Landfrauen ſoll auch
über „Fütterung, Düngung und Ackerbeſtellung“ verhandelt
werden. Fräulein Vibrans Calvörde wird über die wirtſchaft
liche Aufgabe der Landfrauen in der Kriegszeit reden. Dr.
Pfeiffer Magdeburg wird ſprechen über „Die Notwendigkeit
des Gasverbrauches, die Nebenprodukte aus der Gasbereitung,
ſowie ihre Ausnutzung für die Kriegszeit, KoksroſtenGinla
gen in Küchen und Zimmeröfen.“ An die Vorträge ſollen ſich
Ausſprachen zur Beantwortung aller Fragen anſchließen. Die
Kursteilnehmerinnen werden ferner zu einer Beſichtigung der
vom Nationalen Frauendienſt eingerichteten Kriegskochkurſe
zugelaſſen, um nötigenfalls zu Hauſe gleiche Maßnahmen treffen
zu können. Es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß alle Ver
anſtaltungen koſtenlos ſind, und daß die Teilnehmerinnen auf
Wunſch in Privathäuſern aufgenommen werden. Weitere
baldige Anmeldungen ſind zu richten an den Frauenverband
der Provinz Sachſen, Magdeburg, Beethowenſtr. 4. Das end
gültige Programm wird noch bekannt gegeben.

Warnung vor einer Kollekte. Alljährlich im Früh
jahr ſammelt in unſerer Stadt eine fremde Kollektantin Gaben
für „Krankenpflege auf dem Lande“ ein. Es handelt ſich in
Wirklichkeit um eine kleine Anſtalt Hitzkirchen (Rheinpro
vinz,) für die etwas zu geben keinerlei Veranlaſſung
vorliegt. Jm vorigen Jahre war die Kollektantin nicht mit
einem gültigen Ausweis verſehen. Wir machen darauf auf
merkſam, daß auswärtige Kollektanten nur dann einzuſammeln
berechtigt ſind, wenn ſie eine Erlaubnis des Hern Ober
präſidenten ſowie eine ſolche unſere Polizeib ehörde
vorzeigen könnnen. Sollte darum jene Kollektantin dieſe
beiden ſchriftlichen Beſcheinigungen nicht vorzeigen können
die vom Bürgermeiſter in Hitzkirchen ausgeſtellte Beſcheinigung
enügt nicht! ſo wird gebeten, dieſelbe abzuweiſen oder derPolixet Mitteilung zu machen.

Bald beſſer wie in Waldheim. Auf einer Poſtkarte,
die an einen hieſigen Einwohner von einem deutſchen
Gefangenen in Frankreich gerichtet iſt, befindet ſich u. a.
der Vermerk Verpflegung und Behandlung
bald beſſer wie in Waldheim“ Dieſer Ausdruck
gilt in unſerer Stadt wie auch in unſerer näheren und
weiteren Umgebung bekanntlich für einen, der etwas auf
dem Kerbhols hat: „Du kommſt nach Waldheim!“ Der
Kartenſchreiber hat dies jedenfalls auch gemeint, der Zenſor
aber hat den Ausdruck nicht verſtanden, ſonſt würde dieſe
mit dem Vermerk nicht durchgelaſſen worden ſein. Ge
meint iſt natürlich, daß die Verpflegung und Behandlung
ſchlechter wie in einem Zuchthaus iſt. Die Karte erregte
bei dem Adreſſaten und allen, die dieſelbe zu Geſſcht be
kamen, wegen dieſes Ausdrucks die größte Heiterkeit,
wegen der Behandlung und Verpflegung allerdings die
größten Bedenken. SS Kaiſers zur Folge ghabt, nach welcher Verkehrsſtörung. An der Münd e bdieſes ob ne m och ein e O vearre wird, ſchauer Skraße auf hieſigem Neumarkt brach heute vor

mit der Einſchränkung, daß über den den Oberſten zu mittag ein Hinterrad an einem von Meuſchau kommenden
ſtehenden Satz nicht hinausgegangen werden ſoll. Die beladenen Düngerwagen. Das defekte Gefährt bildete

längere Zeit eine weſentliche Verkehrsſtörung, bis
es gelang den Schaden auszubeſſern.

Recht er n benahm ſich am letzten Sonntag ein hie
ſiger Arbeiter K. beim Betreten eines hieſigen Lokales. Einen
vor demſelben ſtehenden Verwundeten bedachte er mit den ge
meinſten Redensarten und Jrauen gegenüber, die ihn auf das
Verwerfliche ſeines Tuns aufmerkſam machten, ſchimpfte er in
ſolch unerhörter Weiſe weiter, daß es wirklich Zeit geweſen wäre,
ihn durch Sicherheitsbeamte von dieſem Lokale verweiſen zu
laſſen. Es iſt und bleibt eine Schande, unſere Soldaten, die
mit ihrem Blute für das Wohl unſeres Vaterlandes auf dem
Schlachtfelde eintreten, in ſolch gemeiner Weiſe zu beſchimpfen,
anſtatt ihnen bei jeder Gelegenheit den Dank hierfür abzuſtatten.
Nebenbei ſpielte dieſer Herr auch auf politiſches Gebiet über,
ein noch viel verwerflicheres Tun, da ſeine eigenen Kollegen
ſelbſt mit an dem großen Kampfe teilnehmen. Die anweſenden
Frauen und Männer gaben denn auch ihrem Unmute in nicht
mißzuverſtehender Weiſe Ausdruck.

Land wirtſchaftlicher KreisVerein Merſeburg.
Jn der geſtern nachmittag abgehaltenen Vereinsver-

ſammlung (Gaſthaus Rülke am e e wurde zunächſt
die Prämiierung treuer Arbeiter von Vereinsmitgliedern
vorgenommen. Herr Königlicher Landrat Freiherr von
Wilmowski in Vertretung des Vereinsvorſitzenden
Herrn Amtmann Beylin ge Bündorf begrüßte mit
herzlichen Worten die Verſammlung und die zur Prä
miterung erſchienenen Leute, dieſe ermahnte er zu weiterer
Treue in der Arbeit und ſtändigem Zuſammengehen mit
den Arbeitgebern, wobei er ihnen das Bild unſeres ge
liebten deutſchen Vaterlandes vor r ſtellte: Deutſch
land vermag alles, wenn es einig iſt; Einigkeit im Jnnern
wie im Außern bietet die beſte Gewähr für die Zukunft
Es iſt unſern Feinden nicht geglückt, un Bee herbei
zuführen, und es wird ihnen nicht gelingen, Deutſchland zu
beſtegen, ſo lange es einig iſt. Halten Sie ſich dieſes Bild
vor Augen! Für Jhr ferneres Wohl wünſchen wir Jhnen
alles Gute! (Bravol!) Herr von Boſe, Schriftführer

des Vereins, verlas ſodann die Namen und die vom Ver
ein und der Landwirtſchaftskammer erteilten Auszeich
nungen.

Es erhielten: 1. Friedrich Stollberge-Kitzen, Nächt
wächter, ſeit 26 Jahren auf Rittergut Merbitz, ein
Sparkaſſenbuch über 55 Mark. 2. Emilie Stollberg
Kitzen, Arbeiterin, ſeit 26 Jahren auf Rittergut Mer
bitz, ein Sparkaſſenbuch über 20 Mark. 3. Ernſt Ste
phanBündorf, Pferdeknecht, ſeit 32 Jahren bei Amt

mann Beyling, ein Sparkaſſenbuch über 40 Mark.
4. Guſtav Spotte Bündorſ, Pferdeknecht, ſeit 31 Jahren
bei Amtmann Beyling, ein Sparkäſſenbuch über 10

Mark. 5. Emilie Rühle mann A. -Kriegſtedt, Ochſen
fütterin, ſeit 26 Jahren bei Graf zu Waldeck-Pyr
mont, ein Sparkaſſenbuch über 35 Mark. 6. Henriette
HöſchelA-Kriegſtedt, Arbeiterin, ſeit 26 Jahren bei
Graf zu Waldeck-Pyrmont, ein Sparkaſſenbuch

über 35 Mark. 7. Eduard DreſcherBlöſten, Tagelöhner, ſeit 39 Jahren bei Antmann Fuß Blöſien, ein
Sparkaſſenbuch über 40 Mark. 8. Minna Dreſcher
Blöſten, Arbeiterin, ſeit 39 Jahren bei Amtmann Fuß
Blöſien, ein Sparkaſſenbuch über 20 Mark. 9. Richard



Jonſtiger Weiſe wird ſie einen Weg
Teilen rentabeln Kartoffelbau zu zeigen ſich a b

ſein laſſen und ſo eine nationale Tat von weiteſter volks

Schmidt Blöſien, HofArbeiter, ſeit 20. Jahren bei Amt
mann Fuß Blöſien, ein Sparkaſſenbuch über 20 Mark.
10. Hu SpannausBeeſen, Arbeiterin, ſeit 28
Jahren bei Hauptmann Hand t-Beeſen, ein Sparkaſſen
buch über 35 Mark. Außerdem wurden Diplome, Me
daillen und Broſchen von der Landwirtſchaftskammer ge

ſtiftet.
Nach kurzer Pauſe, während welcher ſich eine Anzahl

Gäſte eingefünden hatte, erteilte der nunmehr den Vorſitz
führende Herr Amtmann Kraatz- Gr.Kayna das Wort
dem Herrn Dr. L h z ky Berlin zu ſeinem Vortrage über
das zeitgemäße Thema: „Die Bedeutung des Kar
toffelbaues in Gegenwart und ZukunftBei Anfang des Krieges, ſo begann der Redner, wußte
jeder, daß wir militäriſch vorzüglich gerüſtet waren.
Jn wirtſchaftlicher Hinſicht war dies aber nicht der
Fall. Man hatte nicht geglaubt, daß der Krieg ſo lange
dauern würde. Man fing an, um die Volksernährung be
ſorgt zu werden; die Staatsregierung ergriff ihre Maß
nahmen und zog in erſter Linie die Kartoffel in Betracht,
die nun alles können ſollte. Und in der Tat, ſie hat ſich
bewährt. Es iſt daher ganz ſelbſtverſtändlich, den ganzen
Wert der Kartoffel zu erkennen und ſich zunutze zu machen.
Die Geſellſchaft zur Förderung des Baues und der wirt
ſchaftlich zweckmäßigen Verwendung der Kartoffeln, Sitzder ort z n dtele geſetzt: beſſere Verſorgung

des olksbedarfs an Nahrungs undFuttermitteln durch Kartoffeln und Kartoffelfabrikate an Stelle fremd ländiſcher
Erzeugniſſe ſowie die Förderung der Jn-
tereffen der Kartoffeln bauenden Landwirtſchaft. Zu dieſem Zwecke iſt es e die Kar
toffelernten zu erhöhen, nicht ſowohl im einzelnen als im
Reichsdurchſchnitt; wünſchenswert und anzuſtreben iſt ein
allgemeiner Durchſchnittspreis, denn das liegt im Jntereſſe
der Landwirte und der Konſumenten, der Preistreiberei
muß ein Ende gemacht werden Dies kann nur geſchehen
durch Zuſammenſchluß der Landwirte, wie er von der ge
nannten Geſellſchaft beabſichtigt wird. Jeder Kartoffel
bauende Landwirt kann Milglied werden, er hat einen
Jahresbeitrag von 10 Pfennig pro Hektar der mit Kar
koffeln beſtellten Ackerfläche zu entrichten, er muß ſich ver
pflichten, von jeder Kartoffelernte einen Teil, höchſtens 10
Prozent, ein zuſäuern oder zu trocknen alſo zu
konſervieren, oder pro Hektar Kartoffelanbaufläche einen
Sonderbeitrag von 2 Mark zu zahlen. Durch Anlage von
Kartoffeltrockenfabriken, deren bis jetzt in Deutſchland un
gefähr 800 vorhanden ſind, ſoll der Nutzungswert der Kar
toffel in allerweiteſtem Umfange der Ernährung und der
Verfütterung dienſtbar gemacht werden. Es iſt längſt er
wieſen, daß die Fütterung mit Trockenkartoffeln, Kartoffel
flocken, gedämpft oder roh eingeſäuerten Kartoffeln für
Pferde, Schweine uſw. ganz erhebliche Vorteile bringt ſie
bedeute eine Verbilligung des Betriebes. Alſo die
Hauptſache iſt: durch Konſervierung der Kartoffeln andere
Nährſtoffe zu erhalten bis zur nächſtfolgenden Ernte und
dadurch die fünfhundert Millionen Mark, die für Mais,
Gerſte und ſonſtige Futtermittel ins Ausland gehen, im
Lande zu behalten

Die Geſellſchaft will erſt dann an die Hffentlichkeit
treten, wenn ſie mindeſtens der Hälfte aller Kartoffel
ernten ſicher iſt; durch Belehrung in Zeitſchriften und

u einem in

wirtſchaftlicher Bedeutung zu erfüllen ſich beſtreben. Bei

Pionier Lober den Heldentod gefunden hat.

der Unterhaltung über den mit lebhaftem Jntereſſe ver
folgten. Vortrag ſprach ſich zunächſt Herr Kraagtz zu
ſtimmend aus, berichtete über ſeine Erfahrungen, legte
den Hauptwert auf Saatenwechſel, und gab hinſichtlich der
Fütterung und Düngung beachtenswerte Fingerzeige.
Nicht minder geſchah dies vonſeiten der Herren Amtsrat
Scheele Schladebach, Hauptmann Handt-

Beeſen und ſtellvertretenden Direktor Schöne (von der
hieſigen Land wirtſchaftlichen Winterſchule) während Herr
Landrat Freiherr von Wilmoski die Frage nach
den Anlage und Betriebskoſten einer Trockenanſtalt auf
warf. Darauf ſprach Dr. Holtzky über die bisherige Be
teiligung in den einzelnen Landesteilen, bemerkte auch,
daß z. B. in Pommern über 1000, in Brandenburg über
500 de et erzielt worden ſeien und tat ſchließ
lich der Anterrichtskurſe von 6—-8 Tagen Erwähnung, die
in Dahlem bei Berlin abgehalten werden ſollen, um
Perſonen heranzubilden, die zur Führung und Leitung von
Arbeitskräften in ländlichen Betrieben verwendet werden
können. Alles in Allem: es war eine höchſt intereſſante,
die verſchiedenſten Fragen auf landwirtſchaftlichem Ge
biete behandelnde oder doch ſtreifende Unterhaltung.

Bei dem folgenden Punkte der e
Meinungsaustauſch über die a tionenſchwerer Arbeitspferde in der Kriegszeit“

beteiligten ſich außer den obengenannten Herren noch
Königl. Kreistierarzt Stedefeder und einige andere
an der Anterhaltung, während der an der Teilnahme ver
arten Vorſitzende mtmann BeylingBündorf
chriftliche Mitteilungen über ſeine Fütterungsmethode ge
ſandt hätte. Wir verweiſen auf die in Nr. 45 unſeres
Blattes vom 23. Februar d. Js. abgedruckte Bekannt-
machung des Königlichen Landrats vom
16. Februagr, in welcher die land wirtſchaftlichen Jnter
eſſenken Aufſchluß finden Die äußerſt anregend ver
laufene Verſammlung wurde nach 6 Uhr geſchloſſen.

g. Döllnitz, 3. März. Aus dem Argonnenwalde traf ſo
eben die Nachricht ein, daß am 16. Februar der e

ußer
dieſer Mitteilung überſandte der Hauptmann des Gefallenen
deſſen hieſigen Angehörigen Werteffekten, Uhr, Geld uſw., die
ſich vorfanden. Mit ſeinem Tode erreicht die Zahl der aus hie
ſigem Orte gefallenen Krieger 16

g. Radewell, 3. März. Monate waren verſtrichen, ohne
daß Jrau Beißengroll, deren Gatte auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatz kämpft, von dieſem eine Nachricht erhielt. Jn
banger Ungewißheit über den Verbleib ihres Gatten, wuchſen
auch die Sorgen und ließen das Schlimmſte befürchten. Umſo
größer war kürzlich die Freude, als ein Lebenszeichen von ihm
aus Rußland, vom 26. Dez. datierend, hier eintraf und meldete,
daß er als Kriegsgefangener in Sibirien inhaftiert iſt.
S Aus der Saglaue, 3. März. Die Sonne macht ſich
ſchon recht bemerkbar. Wenn auch die Nächte noch kühl
ſind und dann und wann noch ein wenig Eis über den
Pfützen ſteht, bei Tage iſt es doch ſchon erfreulich warm.
So rüſtet ſich denn auch die Erde auf den Frühling.
Dick ſtehen die Knoſpen an Bäumen und Sträuchern
und bald wird das erſte Schneeglöckchen unſer Auge er
freuen. Unter der dichten Schneedecke hat der Froſt der

Saat nichts geſchadet, und ſie zeigt keine Lücken, wohl
aber kräftige, verheißungsvolle Entwicklung. Der Schnee
fall aber iſt ein großer Segen für den Acker geweſen.
Die Feuchtigkeit iſt tief in ihn eingedrungen und die
Wurzeln können von dem aufgeſpeicherten Vorrat lange
zehren. Den Mäuſen aber ward das in ihre Löcher
dringende Waſſer zum Verderben. So werden wir von
dieſer Plage in dieſem Jahre hoffentlich verſchont bleiben.
Bald werden die Landleute nun hinauskönnen auf das
Feld. Schon wird alles darauf vorbereitet. Ackergerät
wird in Stand geſetzt, das Saatgut gereinigt und Dünger
gefahren. Mit dem Dreſchen ſind ſie zumeiſt noch
etwas zurück, und es iſt zu fürchten, daß ihnen eines
Tages die Arbeit über den Kopf wächſt. Die Angabe
der Getreidevorräte hat an manchen Orten
merkwürdige Ergebniſſe gehabt. Leute, von denen man
bisher dachte, ſie ſeien recht wohlhabend, bekannten ſich zu
den minder Bemittelten. Sie hatten nur geringe Vor
räte. Da erging eine Bekanntmachung, wer ſich etwa
„geirrt“ habe, ſolle es ſchleunigſt dem Amtsvorſteher
melden. Und ſiehe da, es fanden ſich eine ganze Anzahl
„Jrrtümer“. Mancher hatte freilich bloß eine 1 vergeſſen.
Aber ſie hätte vor einer zweiſtelligen Zahl ſtehen ſollen.
Ein Glück, daß die Betreffenden ihren Jrrtum noch zur
rechten Zeit entdeckt haben. Hundert Zentner konfisziert,
ſind über tauſend Mark, und das iſt ſelbſt für einen minder
vohlhabenden Menſchen ein Gegenſtand. Es gibt aber auch
Menſchen, die ihren Jrrtum nicht einſehen, und denen
wird wohl die ſchon hier und da vorgenommene Nachprüfung

jedenfalls ein Licht darüber aufſtecken, daß Jrren nicht nur
menſchlich, ſondern auch ſtrafbar iſt.

S Aus dem Kreiſe, 3. März. Unter den Viehbeſtänden
des Landwirts Adolf Schmidt in Kirchfährendorf, des Land
wirts Schladebach in Cröllwitz und des Landwirts Karl
en in Cröllwitz iſt die Maul und Klauenſeuche
erloſchen

Mücheln und Amgebung.
4. März 1915.

S Querfurt, 2. März. Vom Königl. Bezirkskommando
Naumburg geht dem „Qu. K.“ folgende Zuſchrift zu: Beim
Bezirkskommando gehen immer noch zahlreiche, meiſt
anonyme Schreiben mit der Forderung ein, dieſen oder
jenen Mann einzuziehen. Dieſer wird dann meiſt als
Drückeberger gebrandmarkt und mit wenig ſchönen, oft
ſogar recht gehäſſigen Redensarten und Anklagen bedacht.
Teilweiſe wird verſteckt dem Bezirkskommando der Vor
wurf gewiſſer Rückſichtnahme und Parteilichkeit gemacht.
Die Schreiber oder vielmehr meiſt Schreiberinnen von
Briefen ohne Unterſchrift verraten dabei beſonders eine
wenig anſtändige Geſinnung; nachbarliche Streit und
Klatſchſucht bieten meiſt die Veranlaſſung aller dieſer
Schreiben. Nachdem bisherige Nachforſchungen ſtets die
Unhaltbarkeit der in den Briefen gemachten Angaben
ergeben haben, ſieht ſich das Bezirkskommando veranlaßt,
ſich vorzubehalten, gegebenenfalls gegen die Schreiber
derartiger Briefe ſtrafrechtlich vorzugehen und bemerkt,
daß auch die Abſender anonymer Briefe ohne beſondere
Schwierigkeit feſtgeſtellt werden können.

F. Von der Unſtrut, 2. März.

fielen, war der Geſchäftsgang durchweg ſchleppe
bot der Wild und Geflügelmarkt ein ruhiges Bild. Die
Zufuhren in Gemüſe waren überall reichlich. Kartoffeln
waren wenig vorhanden, und hier konnte die Nachfrage
nicht gedeckt werden. Es koſteten 50 Kilo gute Speiſe
kartoffeln 6—7 Mk., Salatkartoffeln, Hörnchen 8--9,
Auguſter 10—12, Zwiebeln 16—18, Möhren 5-6, Kohl
rüben 4,50—5, Spinat 25-26. Braun oder Grünkohl
16-—18, Weißkraut 8-10, Rotkraut 19-11, Kohlrabi das
Schock 2—2,25, Sellerie 3—8, Meerrettich 6—12, ſchwarzer
Rettich 4——6; Treibhausſalat der Kopf 0,10-0,15, Wirſing
das Mandel 1,50 2; Schwarzwurzeln das Pfund 0,20
0,25, Peterſilie 120, Beifuß 1, Roſenkohl 0,30 0,35,
Knoblauch 0,75; Obſt: 50 Kilo Kochäpfel 10—12, Eß oder
Tafeläpfel 15- 20, Eßbirnen 16—-20.
Zufuhr von Apfelſinen war das Obſtgeſchäft ſtark beein
flußt. Haſelnüſſe 50 Kilo 50—52. Wild Kaninchen das
Stück 0,80 1,20; Geflügel: Truten das Pfund 0,80
0,85; Enten das Stück 3 4,50, Kapaunen 3-4, Hühner
1,50—3, Hähnchen 0,80-2, Tauben 0,50-0,90, Wild
enten 0,75-1,50. Jn den Fettviehpreiſen traten keine
weſentlichen Anderungen ein, und das Geſchäft war im
allgemeinen ruhig. Es wurden bezahlt für 50 Kilo Le
bendgewicht: Ochſen 45—51, Stiere und Färſen 45-50,
Bullen 45— 51, Kühe 40- 45, Kälber 40 46, Lämmer 48-
52, Hammel 42 5, Schweine, 1. Qualität. 300 400
Pfund ſchwere 80 83, 200--250 Pfund ſchwere 72 75,
leichtere 68— 70. Nur ſchwere Ware wurde ſehr geſucht.
Läuferſchweine koſtekten je nach. Güte das Paar 40380,
ſchwere nach Gewicht für 50 Kilo 56-60. Saugſchweine
wurden das Paar mit 18-27 Mk. bezahlt. In Saug
ſchweinen hat ſich in der letzten Woche das Geſchäft weſenk
lich gebeſſert und die Preiſe ſteigen. Jn Magerſchweinen
war das Angebot groß und die Nachfrage gering.

Getterwarte
V. W. am 5. März Ziemlich trübe, milder, windig, Regen

und Schnee. 6. März Wechſelnd bewölkt, etwas kälter wer
dend, windig, Niederſchläge in Schauern.

Aus dem Leserkreise-
Für Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt
(Eingeſandt.) Als vor mehreren Monaten in den Zei

tungen ſtand, daß von ſachverſtändigen Herren eine Verordnung
dahin erlaſſen wurde, kein Kalb unter 13tr. 50 Pfd. Gewicht
zu verkaufen, was doch nur eine Seltenheit unter den Kälbern
iſt, da blieb den Landwirten weiter nichts übrig, als alle Krüppel
abzuſetzen. Da nun aber jetzt auf alles Getreide Beſchlag gelegt
iſt, wo ſoll der Landwirt nun für das viele Vieh Futter her
nehmen Vor Jahrzehnten wurde eine Anordnung in die

Zeitung geſetzt, dahingehend, alle Raſendiſtelnauf Wegen uſw.
zu beſeitigen. Dieſe Diſteln ſind in Gottes Natur im Frühjahr
die erſten Pflanzen und im Herbſt die letzten Blumen, im Winter
für die Vögel das beſte Futter und jetzt bei dem Mangel für
kleinere Viehbeſitzer das erſte Jutter, das auch für Pferde, gut
klar gemacht, zu empfehlen iſt. Nun heißt es immer ſorgt für
die armen Vögel im Winter. Jetzt aber, wo das Geſämigt und
das geringe Getreide mit verwerket werden ſoll, da müſſen die
armen Vögel hungern. Wenn wir nun weiter gehen, da wurde

e Jn der vergangenen
Woche war das Geſchäft in Gemüſe a

Wartoffelnebedettend laugſamer Hbgleichedie Preiſeeichta Ebenſo

klopfer oder dem Ochſenziemer ſchlug.

Durch reichliche

in den Zeitungen auch aufgefordert, damit aus dem Auslande
nicht ſo viel Eier zu beziehen ſeien, größere Hühnerzucht zu be
treiben. Junge Tauben wurden gewünſcht in die Lazarette für
die Kranken. Wenn man jetzt ſagt, das geringe Getreide könnte
den Hühnern und Tauben gefüttert werden, da iſt die Antwort:
die könnten geſchlachtet werden. Miſchte man in Friedenszeiten
das geringe Getreide mit unter das gute, dann würde es gewiß
als NahrungsmittelVerfälſchung angeſehen. Was hat nun da
ein Landwirt zu tun Na: er hält die Hand auf den Mund

und iſt ſtille! C. S.
Aus Feldpoſtbriefen.

Troſt und Hoffnung.
Wein' nicht, Mutter, Mutter weine nicht,

re Du nicht des Kaiſers Ruf erklingen
reudig draußen die Kameraden ſingen,

Luſtig zieh'n ſie in den Kampf für's Recht!
Und die Farbe Deutſchlands, die iſt echt,
Darum laß mich jetzt von dannen zieh'n,
Ein neuer, ſchöner Frühling ſoll für's Vaterland erblüh'n,
Erfüll' daher zum Abſchied mir die Bitt',
Wein' nicht, Mutter, Mutter weine nicht.

Wein' nicht, Vater, Vater weine nicht,
Auch Du ſangeſt einſtmals Kriegeslieder,
Wir lernten ſie erneut von Dir jetzt wieder,
Ein jeder Mann ſteht feſt für Deutſchlands Ruhm und Ehre,
Gekämpft wird heiß zu Land wie auf dem Meere,
Dem Feinde wollen wir aufs neue gut beweiſen,
Daß wir dasſelbe Volk, wie früher, ſind von Eiſen
Darum mutig, keine Träne ſteht Deinem Angeficht,
Wein'nicht Vater, Vater weine nicht.,

Wein' nicht, Gattin, Teure, weine nicht,
Trockne all' die Tränen, die da fließen,
Jung iſt das Glück, ſchön wollten wir's genießen,
Steh' ich im Kampf, die Kugel reißt das Band,
So ſtarb ich auch für Dich und für mein Vaterland.
Doch ſollt' ich einſt als Sieger heimwärts kehren,
Was unſer ſtetes Hoffen iſt, was Gott mir ſoll beſcheren,
So weiß ich eines ganz gewiß,
Dann weinſt Du, Gattin, Teure, weinſt Du nicht.

Schützengraben b. Manchy, Silveſternacht 1914/15.
Unteroffizier der Reſ. Otto Wichmann,

10. Komp. Jnf.-Regt. Nr. 72.

Dzochoneug, 15. 2. 15.
Die Unterzeichneten Merſeburger Landſturmleute des

VII. Armierungs-Bataillons ſenden viele Grüße allen Merſe
burgern gus Rußland. Befinden uns noch geſund und munter.
Richard Naundorf. Richard Beine. Otto Tünſchel. Rudolf
Barthel. Karl Liebecke. Paul Ohme. Karl Ermiſch. Kurt
Patſch. Hermann Horn. Paul Körner. Willi Dietrich
Otto Bürckner. Oskar Eſchert. Franz Ködel. Arthur Nietzelt.
Otto Obirei. Guſtav Sommer. Max Stenzel. Paul Tünſchel.

Vermischtes.
Die eigene Mutter ſchwer mißhandelt. Aus

Chemnitz wird gemeldet: Mit einem ſchändlichen Ver

Unter der Anklage, ihre infolge des hohen Alters hilfloſe
75jährige Mutter vorſätzlich in grauſamer Weiſe ſo miß
handelt zu haben, daß die Gretſin an den erlittenen Ver
letzungen ſtärb, hatte ſich die 1869 in Böhmen geborene
Briefträgersehefrau Barbara Joſepha Braun, geborene
Günther zu verantworten. Jn der Verhandlung wurde feſt
geſtellt, daß die Angeklagte ihre Mutter ſchon ſeit zwei
Jahren mißhandelte und ſie mit der Fauſt, dem Aus-

Der Anklagever
treter führte aus, die Anklage könne nicht behaupten, daß
der Tod der alten Frau durch die Mißhandlungen herbei
geführt ſei, jedoch ſtrenge Beſtrafung ſei am Platze. Die
Angeklagte wurde zu zwei Monaten Gefängnis
verurteiltFolgenſchwere Gasexploſion in Stockholm. Aus
Stockholm wird berichtet: Aus unbekannter Urſache fand
in dem Keller eines Wohnhauſes eine Gasexploſion ſtatt
wodurch vier Perſonen getötet, drei ſchwer und
ſieben leicht verletzt wurden.

Großfeuer in den GEerſthofener Farbwerken. Aus
Augsburg wird telegraphiſch gemeldet: Jn den Farb
werken Gerſthofen bei Augsburg iſt ein Teil des Betriebes
durch Brand vernichtet worden. Der Schaden beträgt über
100 600 Mk.

Ein anarchiſtiſches Attentat in Newyork. Nach
Meldungen aus Newyork wurde dort ein Maun verhaftet, der
vergeblich verſucht hatte, eine Bombe in die St. Patrickskathe
drale zu werfen. Die Polizei glaubt, daß der Mann in Ver
bindung mit einem Komplott ſteht, deſſen Zweck iſt, die Reichen
zu terroriſieren.

Kriegsgefangene als Odlandarbeiter. Jn den großen
Moor- und Heidegebieten der Provinz Hannover bilden ſich
jetzt zahlreiche Genoſſenſchaften, die Odlandkultur betreiben. Jn
immer größerem Umfange werden dabei Kriegsgefangene ver
wendet. Das Gefangenenlager in Soltau hat allein 13 Kom
mandos zu dieſem Zwecke abgegeben. Jn dieſem Monat ſind
wiederum über 2000 Mann nach vier verſchiedenen Stationen
abgegangen.

Die Irrfahrten einer deutſchen Schiffsbeſatzung.
Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Der Kapitän eines
deutſchen Handelsſchiffes, der mit fünfzehn Mann ſeiner
Beſatzung ſein Schiff verlaſſen mußte und ſich von Maſſaua bis
nach Damaskus mutig durchſchlug, erzählt über ſeine und ſeiner
Leute Taten folgendes: Wir erſtanden Anfang September ein
Floß, das wir mit Segeln verſahen. Wir durchkreuzten damit
von der afrikaniſchen Küſte an das Rote Meer und langten
Ende Dezember glücklich in Djeddah in Arabien an. Dort ver
ſahen wir uns mit Waſſer und Munition und begegneten der
herzlichſten Teilnahme der osmaniſchen Behörden und der Be
völkerung. Dann ſetzten wir unſere Jloßfahrt fort. Nach
ſechs Tagen trafen wir im Hafen Alludja ein. Dort lauerte uns
ein engliſches Kriegsſchiff auf. Wir entwiſchten ihm aber dank
der engliſchen Dummheit. Kaum hatte nämlich das engliſche
Kriegsſchiff uns bemerkt, ſo ſteuerte es mit ganzer Kraft auf das
Floß zu. Es fand es aber leer; wir hatten uns alle vorher ins
Meer geſtürzt und ſchwammen an Land. Jn Aludja ſtellte uns
die Bevölkerung Kamele zur Verfügung, auf denen wir bis El
Ala gelangten. Von dort aus konnten wir auf der Hedjasbahn
Damaskus erreichen. Die fünfzehn Deutſchen nahmen ſpäter
mit großer Tapferkeit an dem Aufklärungsgefechte am Suez
kanal teil und ſind jetzt nach Konſtantinopel unterwegs, um

ſich den deutſchen Behörden zur Verfügung zu ſtellen.

brechen hattesſich die Chemnitzer Strafkammer zu befaſſen.



Oſtpreußiſche Spende an Galizien und die Buko
wing. Der Magiſtrat der Königl. Haupt und Reſidenz
ſtadt Königsberg i. Pr. hat als „Beweis treuer Gemein
ſchaft Deutſchlands und Oſterreichs“ dem Ausſchuß für
dke hilfsbedürftigen Deutſchen Galiziens und der Buko
winga in Leipzig 2000 Mk. geſpendet. Die Gabe iſt um
ſo, erfreulicher, als gerade Oſtpreußen ſelbſt durch den
Einfall der Ruſſen ſo ſchwer geli! en hat. Jm ganzen
haben jetzt 18 Städte kleinere und größere Gaben be
willigt. Die Sammlungen werden fortgeſetzt und be
dürfen bei der e Not dringend der Unterſtützung

Mißglückte Flucht ruſſiſcher Offiziere aus einem
Gefangenenlager. Jn einem Walde bei Zdar (Böhmen)
wurden drei ruſſiſche Offiziere, die aus dem Gefangenen
lager Milowitz entſprungen waren aufgegriffen. Jn
ihren Koffern wurden Suppenwürfel, Konſerven uſw. ſo
wie Generalſtabskarten, auf denen der Weg nach den
Karpathen eingezeichnet e begſan

Höhlenwohnungen im Oberelſaß. Wie uns aus
Baſel geſchrieben wird, hatten die Se Man der Gemein
den Niedermichelbach und Kappeln bei Mülhauſen zurzeit,
als noch franzöſiſche Patrouilken die Gegend durchſtreiften
und bis nach Blotzheim vordrangen, ſtark unter der Be
ſchießung von Jſtein zu leiden. Aus Angſt haben dieſelben
ihre Behauſungen verlaſſen und in Hohlwegen zwiſchen
Niedermichelbach und Kappeln Höhlenwohnungen einge
richtet, die bis guf den heutigen Tag erhalten blieben,
trotzdem ſie bereits vor ungefähr ſechs Monaten errichtet
worden waren. Die Bewohner laſſen ſich immer noch nicht
davon überzeugen daß für ſie eine ernſtliche Gefahr aus
geſchloſſen ſei, Und behaupten, daß ſie dieſe Höhlenwohnun
zen wohl noch brauchen werden. Die Wohnungen ſind

Unſer Einziger.
Roman ven Th. Schmidt.

92. Fortſetzung (Nachdruck verboten.
„Herr Mertens, wir alle ſtehen in Gottes Hand, und

ein guter Chriſt ſoll immer auf ſein Ende vorbereitet
ſein. Wenn menſchliche Liebe und Pflege und ärztliche
Hilfe Jhre Schweſter zu retten vermögen, ſo wird ſie
ſicher wieder geneſen. J wollte Sie nur auf eine
ſchlimme Wendung im Befinden Jhrer Schweſter auf
merkſam machen, damit Sie, wenn ſie wirklich eintreten
ſollte, nicht ganz unvorbereitet von einem ſchweren Verluſt
betroffen werden.“

„Es iſt gut, Schweſter,“ ſagte Mertens dumpf.
„Wollen Sie jetzt Fräulein Reuter ſagen, daß Jhre Mutter
auf ſie warte.“

Er wollte ſich hierguf entfernen, aber da öffnete ſich
plötzlich die Tür zum Krankenzimmer und Lotte trat mit
der Kleinen auf dem Arm ins Vorderzimmer. Sie
weinte, auch die Kleine, die beide Arme um ihren Hals
geſchlungen hatte, ſchluchzte leiſe.

Merkens ſtutzte, denn das Bild, das ſich ihm darbot,
ergriff ihn mächtig. Worüber hatte man ſich dort im
Zimmer der Schweſter unterhalten fragte er ſich. Wes
halb weinte Lotte Reuter

Da blickte ihn die Kleine mit ihren tränenerfüllten
Augen bittend an und ſagte:

„Onkel, wir ſollen Dich rufen, Du ſollſt gleich zur
Mama kommen.“ e

Mertens trat ſchweigend ins Krankenzimmer und ſchloß
die Tür, er erſchten aber bald wieder in derſelben und
ſagte zu Lotte Reuter gewendet: „Fräulein Reuter, meine
Schweſter hat Jhnen noch etwas zu ſagen.“

Da die Krankenſchweſter Lotte eben bedeutet hatte, daß
ihre Mutter ſie zu ſprechen wünſche, und man dieſe ſchick
licherweiſe nicht länger warten laſſen konnte, ſo übernahm
ſie es, jene zu unterhalten, und begab ſich in den Salon.

Die Schweſter wußte längſt, wie es mit Mertens und
Lotte ſtand, und da ſie das junge Mädchen in dieſen
trüben Tagen am Krankenbette lieb gewonnen hatte, ſo
rahm ſie ſich der Beiden an und brachte in der Unter

tung mit der Frau Konſul geſchickt das Geſpräch auf
junge Paar Sie lobte Mertens, ſprach von dem

Anſehen, das er in der Stadt genöſſe und wie gut es
Lokte hier im Hauſe habe. Dann erzählte ſie von der
ſchweren Erkrankung, von der die Schweſter Mertens im
Augenblicke heimgeſucht würde, und daß das Kind, das
erſt vor einigen Jahren den Vater verloren habe, nun
auch höchſt wahrſcheinlich noch die Mutter verlieren

wer nimmt ſich ſeiner an

daher noch vorzüglich erhalten und ſo feſt und ſinnig ein
gerichtet, daß es die e ne Krieger in den Schützen
gräben nicht hätten beſſer machen können.

Ein Glückskind ſcheint der FunkentelegraphieOber
maat Adolf Spieler aus Tangermünde zu ſein. Er ge
hörte wie der Frankf. Zig. berichtet wird, zur Be
ſatzung des vor zwei Jahren in die Nordſee geſtürzten
Luftſchiffes „L. 1“. Spieler wurde damals durch
einen Dampfer gerettet und kam dann an Bord des
Zu ſftſchifſfes „L. Dieſes Schiff fand bei der be
kannten beklagenswerten Exploſionskataſtrophe ſeinen
Untergang. Der Obermgat wäre unrettbar verloren
geweſen, befand ſich aber infolge eines Zufalls nicht an
Bord er war zum Begräbnis eines Offiziers des „L. 1“
abkommandiert; als er zurückkam, war das Luftſchiff ein
Trümmerhaufen. Jetzt kam Spieler wieder an Bord
eines „L.“Schiffes, und zwar des „L.“, das am 17. Febr.
in ſchweren Stürmen auf der däniſchen Jnſel Fanö
unterging. Mit der ganzen Beſatzung wurde auch er
gerettet. Nun wurde Spieler der Beſatzung des „L. 4“
zugeteilt, das kurz nach dem Verluſt des „L. ebenfalls,
bei BlaavandsHuk in Dänemark ſtrandete und ſpäter
nach See zu abgetrieben wurde. Unter den elf Geretteten
befindet ſich auch der Obermaat, der in Baarde unter
gebracht ſein ſoll. Spieler iſt alſo aus den Kataſtrophen

es und 4 unverſehrt hervorgegangen.
Deutſche Kohlen für die ſchwediſchen Eiſenbahnen

Der Chef der Jntendantur des ſchwediſchen Bahnweſens
Hoejer, hat nach einem Drahtbericht aus Stockholm in
Deutſchland h Rechnung der ſchwediſchen Staatsbahn
20 000 Tonnen Briketts und 72 000 Tonnen Koks, lieferbar

Da die Schweſter Mertens ihren gefährlichen
Zuſtand erkenne, ſo ſei dieſelbe in großer Sorge um die
Zukunft des Kindes. Wie es ihr ſchiene, hege die Kranke
die Hoffnung, daß, wenn es mit ihr zum ſchlimmen
Ende kommen ſollke, Fräulein Lotte ſich der Kleinen an
nehmen werde, da das Kind ſich an Lotte gewöhnt habe
und dieſe es wie die eigene Mütter liebe und pflege, ſo
wäre ſehr zu wünſchen, daß die Hoffnung der Kranken
in Erfüllung gehen möge

Die kluge und erfahrene Schweſter wußte genau, was
ſie tat, als ſie der Frau Konſul die Verhältniſſe dieſes
Hauſes ausführlich ſchilderte. Sie
warmen Herzen für alles Menſchenleid in der Frau
Konſul eine gleichgeſtimmte Seele gefunden. Einen beſſeren
Fürſprecher als ſie und das Kind hätte ſich Mertens ſo
wohl wie auch Lotte und deren mütterliche Freundin nicht
wünſchen können.

Unterdeſſen die brave Schweſter vorn im eleganten
Salon die Frau Konſul zum Teil unbewußt für die Be
wohner des Hauſes intereſſierte, vollzog ſich hinten im
einfachen Krankenzimmer ein Akt tiefer menſchlicher
Tragik, aber auch zugleich ſeligſter Empfindungen einer
Menſchenbruſt.

Gefolgt von Lotte trat Mertens an das Bett ſeiner
kranken Schweſter und beugte ſich liebevoll über die
Schwerkranke, in deren Auge noch eine Träne glänzte.

„Wie geht es Dir denn jetzt, liebe Dora?“ fragte er,
n tiefernſten Anlitz einen freundlicheren Ausdruck
gebend.

Die Kranke, deren volles und ſonſt ſtets heiteres Ant
litz kaum wieder zu erkennen war, klagte über ſtechende
Schmerzen in nreren Teile der Bruſt. Jhr Akem ging
kurz und die Stimme klang heiſer und gepreßt. Sie
ſchien innerlich tief erregt zu ſein.

„Es ſind dieſelben Schmerzen, die mich im vorigen
Jahre bei der Erkrankung plagten,“ ſtöhnte ſie. „Lieber
Karl, ich glaube, ich werde nicht wieder geneſen; ich fühle
es von Stunde zu Stunde, daß meine Kräfte abnehmen.

Sag mir keine Tröſtung, ich ſehe es Dir an, Du glaubſt
ja ſelbſt ſchon an das Schlimmſte. Heute morgen der
Arzt, die Schweſter und Du, ihr wollt mir alle verbergen,
was ihr längſt wißt, ich aber kenne mich doch beſſer, als
ihr. Du meinſt, daß ich wieder geneſen werde, Du
kannſt mich nicht entbehren, jetzt erſt recht nicht, ſagſt Du,
Karl? Ach ja, ich lebe ja ſo gern, und vielleicht werde

ich auch wieder beſſer. Aber Du weißt, daß ich um mein
Wenn ich ſterbe,Kind, meinen Liebling, in Sorge bin.

geht, die Mutter
ſich ängſtlich an Lotte. Karl, höre mich an,
alles bedacht. Jch weiß ja, auch Du haſt

weißt, alles hell und licht um uns und in uns.

hatte mit e

Wer erſetzt ihm, wenn Lotte
Sieh, es verſteht mich. Es ſchmiegt

h 3 habe
ſchweren blickend.

ab Auguſt für 2200 000 Kronen gekauft. Der Transport
n t auf deutſchen Dampfern, die nur noch den KaiſerW helm Kanal paſſieren dürfen. Bei der Wahl zwiſchen

Malmö und Emden als Lieferungsplatz entſchied ſich die
ſchwediſche Bahnverwaltung für die Lieferung ab Emden.

Alkohol und Kriegsrecht. Infolge der ſich häufenden
Verurteilung von Perſonen, die ſich in angetrunkenem
Zuſtande der Polizei und der Gendarmerie wider en
hat der Gouverneur von Köln eine Verfügung erlaſſen,
nach der jeder Widerſetzliche zum Schutz der öffentlichenSicherheit ſofort in Haft genommen wird und bis zur Ab

urteilung und e e in Gewahrſam bleibt. Die
Haft wird nicht als Anterſuchungshaft angerechnet.

Reklameteil,

r G et hterkengferd ſeffe
vie heste Clienmüch-Seite

von Bergmann Co-, Radebeul, für zarte, weiße Haut uad
blendend schönen Teiat, à Stäck 50 Pf. Oberall zu haben.

Kummer in dieſen Tagen und auch heute noch, ja in
dieſer Stunde gar erlebt. Lotte, komm doch näher heran.
Du haſt ja vorhin ſchon erfahren, was mir das Sterben
ſchwer machen würde. Und nun iſt doch, wie e

otte,
komm, gib mir einmal Deine Hand.“

Tieferſchüttert trat der Bruder von dem Schmerzens
lager der geliebten Schweſter zurück, um Lotte, die ſchluch
zend mit dem Kinde an das Bett der Kranken trat, Platz
zu machen, aber Frau Dora richtete ſich auf und hielt
ihn an der Hand feſt. Mit der freien anderen Hand
Lottens Rechte ergreifend, legte ſie dieſelbe in diejenige
des Bruders Karl, halte dieſe liebe Hand feſt, Lots
liebt Dich ſo innig und rein, wie Du es Dir gewünſcht
haſt,“ ſagte ſie. „Vorhin hat Lotte es mir, ihrer Freundin,
va ich ſie danach fragte, geſtanden. Erſt in dem Augen
blicke, als man Euch trennen wollte, hat ſie es gefühlt,
n ihr Beiden, ja daß wir vier Menſchen zuſammen
gehören. So, und nun geht zu der Dame vorn im
Salon und nehmt das Kind, bei dem Lotte vielleicht bald
die en on einnehmen wird, zwiſchen Euch, und wenn
die Frau Konſul kein Herz von Stein hat, dann ſegnet
ſie Euch heute noch.“

Wie von einem jähen Blitz geblendet, ſtand Mertens
da, die ihm plötzlich ſo willig überlaſſene Hand des lieben
Mädchens ruhte wärm in ſeiner Rechten, während Lotte
tief erglühend ihren Kopf zur Seite wandte.

„Dora Fräulein Reuter, iſt es denn wahr, daß ich
dieſe Hand, daß ich Dich, mein alles, als mein eigen be
e darf?“ rief Mertens freudig leuchtenden Auges.

e Kranke zog ihr Kind aus den Armen Lottens zu
ſich nieder und ſagte zu dem Bruder gewendet:

„Karl, frag nicht länger, merkſt Du's denn nicht,
Lotte wartet darauf, daß Du ſie an Dein Herz e

Wie gern folgte er der Schweſter Weiſung. ertens
hielt die Geliebte ſo lange umſchlungen, daß die Schweſter
endlich ſagte

„Und nun geht aber erſt mal nach vorn und ſtellt
Euch vor.“

„Sieh, Geliebte, hier ſtand ich vorhin tief verſtimmt
und niedergeſchlagen und mit dem ſchwärzeſten Verdacht
gegen Dich im Herzen am Fenſter Jch glaubte, Du
täuſcheſt mich. Wie nahe liegt doch oft das Glück dem
Menſchen, und er verſteht es nicht, es zu erfaſſen. Jetzt

halte ich Dich umfaßt und laſſe nicht von Dir, was auch
kommen mag.“

„IJch habe Dich nicht getäuſcht, wenn Du mir nicht
Deine Hand angeboten hätteſt, ſo wäre ich ledig geblieben,
denn den Mann, den die Mutter für mich erwählt hat,
hätte ich nicht geheiratet,“ ſagte ſie, verſchämt zu ihm auf

(Fortſetzung folgt.
h

Anzeigen

e n
Für die vielen Be ase der Lobe und Teülnahme

gefentliche ihn Geſucht zum 1. 4. 1915 eine
Wohnung im Preiſe von 150—
200 Mk. in anſtändigem Hauſe.der Offerten nach Grüne Str 2, 1 Et.

Jn aller Stille haben ſich
vermählt

Paul Neumann

liecheth Heumann

geborne Laue.

Merſeburg 9 Berlin
h

Dank.
Für die vielen Beweiſe herz

licher Teilnahme beim Heimgange
unſeres teuren Vaters ſagen wir
hierdurch unſeren herzlichſten
Dank.

Merſeburg, den 4 März 1918.
Jm Namen der trauernden

Hinterbliebenen
Margarete Gruhe.

e

Für die Beweiſe der
Teilnahme beim Heim
gange unſeres lieben Kindes
ſagen herzlichſten Dank.

Merſeburg. 4. März 1915.

Karl Reiſig u. Frau

beim Begräbnis unserer teuren Dahingeschiedenen

fral J. le Schulze
sagen Wir Allen herzlichen Dank.

MAerseburg, den 4

l Pöke i Seu.
März 1915.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Geſetzes, be

treffend Höchſtpreiſe vom 4 Auguſt
1914 in der Faſſung der Be
kanntmachung vom 17. Dezember
1914 (R. G. S Bl. S. 516) und
auf Grund des S 40 der Bundes
rats Verordnung vom 25. 1. 1915
werden für den Kreis Merſeburg
bis auf Weiteres folgende Höchſt
preiſe für Brot und Mehleſtgeſetzt:
4 Pfd. Roggenbrot 0,68 Mk.

1,00 Mk
0,05 Mk.76 gr. Weißbrott ß 0,20 Mk1 Pfd. Roggenmehl

Weizenmehl 0,23 Mk.,
1 Ztr. Roggenmehl 16,00 Mk.,
ausſchl. Sackleihgebühr ab Mühle.
gr. Weilzenmehl 19,00 Mk.aus ſchl. Sackleihgebühr ab Müble

Merſeburg, den 1. März 1915.
Der Kreis- Ausſchuß

des Kreiſes Merſeburg.

Wohnung von 2 Stuben,
3 Kimmern, Küche nebſt Zubehör
iſt zum 1. April zu beziehen

Unter Altenburg 52

2 Ftage,
ſchöne große Wohnung im ganzen
eder geteilt ſofort oder ſpeter zu
bez. Hbere Burgktr. 7 (Balmbaum)
Slne ParterreWohnung

2 Stuben, 2 Kammern, Küche u.
Zubehör iſt im Preiſe von
320 Mk. am I. April d. Js. zu
vermieten Breite Straße 15

Sand 309
Wohnung 4 Stuben Küche, Gas
mit reichlichem Zubehör am
1. April zu beziehen. Preis 880 Mk.

Eine Wohnung zum 1. April

2. Feſtſtellung des Haushalts

Stadtverordn. Verſammlg.

Montag den 8. März 1915,
abends 6 Uhr im alten Rathauſe

Tagesordnung:
1. EntlaſtungderJahresrechnung:

a) der Armenkäaſſe;
b) der Witwen und Waiſen

kaſſe der Kädtiſchen Lehret
und Beamten;

o) des Fleiſchheſchauamtes;
a) des Ausgleichsfonds;

planes:
der ſtädtiſchen Gasanſtalt;

vw) des Elektrizttätswerkes;
3. Gehaltserhöhung des Betriebs

leiters des Elektrizitätswerkes;
4. Zugangsbewilligung bei Ka

pitel I Titel I poſ. 12 des
Haushaltsplans der Käm-
mereikaſſe;

5 Beſeitigung des vor dem Ein
gange zum Hauſe Weißen
felſer Str. 56 befindlichen
Holzgeländers.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 8. März 1915.

Der Stadtverordneten Vorſteher
Bothe.

Junges Ehepaar mit 1 Kind
ſucht per 1. April Wohnung
im Preiſe von 40-60 Taler

an einzelne Leute zu vermieten
Schkopau 34

bnmöhl Lohn. n Sclatrinner

(Nähe der Bahn) iſt zu vermieten.
Wo? ſaot die Exped d Bl.

Möbl. Zimmer
zu vermieten Helgrube 35, 2 Tr.
bis 2 Schüler finden Oſtern gute

Roonſtraße 13, 2 Tr.

12 000 Mark
auf prima 1. Hypotvek geſucht.
Offerten unter M I856 an die
Exoed d. Bl. erbeten.
I Kinderwägen, Zug aer,
kaufen Halleſche Str. 46, part.
Gut erdalt. Konfümations- Iachett

billig zu verk Tiefer Keller 1, 1 Tr.
Ein dol Linſegnungsanzug iſt

billig zu verkaufen. Wo ſagt
die Exped. d. Bl.

Ein faſt neuer Keſſel
billig zu verkaufen NReumarkt 52.
Guter Sportwagen mit Verdech

Offerten unter B. W an die
Expedition d. Bl.

zu kaufen geſucht. Offerten unter
S T U an die Exped. d. Bl.
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